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Vom Kaiſer. 

Berlin, 8. März, Nachm. 3,50 Min. (W. T.) 
Nach Mittheilungen von ein Uhr iſt in dem 
Befinden des Kaiſers zwar etwas mehr Ruhe 
eingetreten, indeß ohne merkbare Hebung der 
Kräfte. In der Zeit von 12½ bis 1 Uhr war 
Oberhofprediger Kögel bei dem Kaiſer. Der 
Prinz und Prinzeſſin Wilhelm find ſeit acht 
Uhr im Palais, Fürſt Bismarck war um 
12 Uhr erſchienen und conferirte längere Zeit 
mit dem Prinzen Wilhelm. a 

Der Kronprinz von Schweden trifft 2¼ Uhr 
hier ein. Die anweſenden Prinzen des Königs- 
hauſes waren ebenfalls im Palais. 

Berlin, 8. März, 7 Uhr Abends. Der Schwäche⸗ 
zuſtand des Kaiſers dauert fort. Der Kaiſer 
nimmt ab und zu etwas Wein und flüſſige 
Nahrung zu ſich. Im ganzen iſt der Zuſtand 
ruhiger. 

Berlin, 8. März, 8 Uhr 30 Min. (Privattelegr.) 
Das neueſte Bulletin lautet beſſer. Die Gerüchte 
über das Ableben des Kaiſers, die in beſtunter⸗ 
vichteten Kreiſen verbreitet waren, ſind anſcheinend 
durch einen ſchweren, nach 5 Uhr eingetretenen 
Ohnmachtsanfall hervorgerufen worden. der 
Patient erwachte gegen 6 Uhr und ſchlief dann 
ruhiger bis gegen 7 Uhr, wo er ſich mit dem 
Adjutanten unterhielt. 

Der „Reichsanzeiger“ berichtet in feinem nicht- 
amtlichen Theil: Der Kaiſer empfing Nachmittags 
2 Uhr den Reichskanzler und hatte eine zehn 
Minuten währende Unterredung mit demſelben. 

(W. T.) Kurz vor 2 Uhr waren die Kaiſerin 
und die Großherzogin von Baden bei dem Kaiſer. 
Um 2 Uhr empfing der Kaiſer den Fürſten 
Bismarck und ſprach mit demſelben. Das Befinden 
des Kaiſers iſt unverändert. Fürſt Bismarck ver- 
ließ um 2 Uhr das kaiſerliche Palais. 
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Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Im äußerlichen 


kennzeichnet ſich die Erkrankung des Kaiſers, wie 


nic verlautet, in einer Art langwieriger Schlafſucht, 
ein Zeichen und eine Folge der vorhandenen 


Schwäche und nicht durch Anwendung von 
Morphium veranlaßt. Morphium iſt, wie uns 
beſtimmt verſichert wird, überhaupt nicht ge- 
braucht worden. 

Die „Kreuzztg.“ meldet: Der Kaiſer zeigte heute 
im Gegenſatz zu geſtern Theilnahme. Als heute 
früh die Kaiſerin erſchien, reichte ihr der Kaiſer 
die Hand. 

In den Abendſtunden war in der Stadt die 
falſche Nachricht verbreitet, der Kaiſer ſei 5 Uhr 
10 Minuten ſanft entſchlafen. Erſt nach ein paar 
Stunden erfuhr man, daß dies unrichtig ſei. 

Unſer A-Eorrefpondent berichtet: Die Erregung 
und die tiefe Niedergeſchlagenheit über die ernſte 
Wendung der Krankheit des Kaiſers war heute 
den ganzen Tag unbeſchreiblich. Trotz des herab- 
ſtrömenden Regens umſtand ſchon feit dem frühen 
Morgen eine große Menſchenmenge das Palais. 
Der Einlaß in daſſelbe iſt für nicht hoffähige 
Perſonen völlig unmöglich. Jeder Heraustretende 
wurde vom Publikum mit Fragen beſtürmt, die 
in den meiſten Fällen unbeantwortet blieben. Da- 
neben verbreiteten ſich in den Maſſen die aller. 
ſeltſamſten und unglaublichſten Gerüchte. Wieder- 
holt wurde ſchon am Vormittag der Eintritt der 


gewöhnliche Schriſtzeil 


im Augenblik nicht ein Anlaß denn 
ſchwere Leiden des hohen Patienten iſt zeit- 
weilig zum Stillſtand gekommen, und dieſer Umſtand 
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ſchlimmſten Wendung verkündet und geglaubt, 
zumal als am Mittag die heutigen Vorſtellungen 
in den Kof-Theatern abgeſagt wurden. Die 
dann zeitweiſe verbreiteten günſtigen Nach- 
richten wurden gar nicht geglaubt. Die 
Lage iſt und bleibt äußerſt bedenklich. Jeder 
Augenblick kann das Schlimmſte bringen und die 
Hoffnungen der Aerzte find nicht groß. Gleich⸗ 
wohl iſt auch in früheren Fällen das Befinden 
des Kaiſers nicht beſſer geweſen, als es heute 
der Fall war. die Aerzte erhoffen die Möglich- 
keit einer Wendung zum Beſſeren von dem Eintritt 
eines normalen Schlafes. In der letzten Nacht 
wachten die Leibärzte Dr. Leuthold und Dr. Tie- 
mann bei dem Kaiſer. Der erſte Leibarzt Dr 
v. Lauer erſchien erſt heute früh, um 8 Uhr im 


Palais, verblieb dort den Tag über und will auch 
Man hält in der Villa Zirio den Zuſtand des 
Kaiſers für ſehr ernſt. 
deshalb trotz Abrathens der Aerzte auf der 
ſchleunigen Rückkehr nach Berlin und wird nicht 


in der Nacht bei dem Kaiſer wachen. 


Vom Kronprinzen. 
Aus San Remo wird dem „B. Tgbl.“ bezüglich 


der Abreife des Kronprinzen ergänzend tele- | 
eigniſſe in Berlin es erfordern, vielleicht ſchon 
morgen abreiſen. 


graphirt: 
„Die endgiltige Entſcheidung betreffs der Ab- 
reife des Kronprinzen von hier wurde nach reif⸗ 


lichſter Ueberlegung aller möglichen Eventualitäten, 


ſowohl politiſcher Natur, wie rückſichtlich der 


Geſundheit des hohen Patienten getroffen. Man 
wünſcht eben in deutſchen einflußreichen Kreiſen 
aufs entſchiedenſte, daß der Kronprinz ſobald als 
möglich in Deutſchland eintreffe. Da die Aerzte‘ 
unüberwindlichen 


dieſem Verlangen keine 
Schwierigkeiten entgegenſtellten, ſo wurde die 
Abreiſe beſchloſſen.“ 


Man theilt dem „B. B.-C.“ von unterrichteter 
Seite mit, es ſei widerſinnig, von einer Operation 
zu reden, die jetzt, ſei es auf Anrathen Mackenzies 


oder eines anderen Arztes des Kronprinzen, un⸗ 
verzüglich in San Remo vorgenommen werden 
ſolle. Die kronprinzliche Familie, und zu allermeiſt 
der Kronprinz ſelbſt, ſteht ganz unter dem er- 
ſchütternden Eindruck der Berliner Nachrichten 


über das Befinden des Kaiſers, und ſolch ein 


Moment verbietet aus ſanitären wie politiſche 
Gründen jedes Experiment, zu deſſen Vornahme 
d vor liegt, n 
as 


ermöglicht erfreulicher Weiſe eine Kräſtezunahme, 
deren der deutſche Thronfolger angeſichts der herz- 
zerreißenden Berichte aus Berlin mehr als je be- 
nöthigt iſt. Selbſtredend wird jeder Vorgang im 
kaiſerlichen Palais und jede Phaſe im Zuſtande 
des Monarchen genau ſo oft und ausführlich nach 
San Remo an die Frau Kronprinzeſſin gemeldet, 
wie der beſorgte Vater ununterbrochen Kunde er- 
hielt von dem Befinden des geliebten Sohnes. 
Schon am Dienſtag Abend mußte die Kaiſerin 
Augufta, daß fie ſich wegen der Kräftezunahme 
des Kronprinzen aller Sorge für jetzt entſchlagen 
dürfte, und dieſe beruhigende Verſicherung konnte 
Prinz Wilhelm bei ſeinem Eintreffen im kaiſer⸗ 
lichen Palais einfach beſtätigen. 

Auf unſerem Specialdraht gingen uns folgende 
Telegramme zu: 

San Remo, 8. März. Folgendes Bulletin iſt 
um 11 Uhr 5 Min. ausgegeben: „Nach längerem 
Aufenthalt des Kronprinzen im Freien am geſtrigen 
Tage war auch die letzte Nacht befriedigend. Da 
das beſſere Allgemeinbefinden andauert, ſo werden 
von jetzt ab die Bulletins alle zwei Tage er- 
ſcheinen. Mackenzie, Schrader, Krauſe, Lovell, 
v. Bergmann, Bramann.“ 

Die „National-Ztg.“ ſchreibt: Der Kronprinz 
wird, ſo viel bis jetzt feſtſteht, heute Abend von 
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an Remo abreiſen; er könnte alſo Sonnabend 
Abend in Berlin ſein. 


aus San Remo vom 8. d. wird der „Nat.- 


g.“ gemeldet: Der Kronprinz iſt von Berlin 
5 aufgefordert worden, ſich zur Keimreiſe bereit 
halten. Er hat ſich ohne Zögern bereit er- 


klärt, ſobald eine weitere ungünſtige Meldung 
erfolgt, abzureiſen. Mackenzie erachtet die Reife 
für den Zuſtand nicht als vortheilhaft, hat ſie aber 


zugegeben. Ein Separatzug iſt in Bereitſchaft. Die 


|‘ 


2 
1 
% 


Aerzte fahren mit. 


us San Nemo von heute wird der „Poſſ. 
Stg.“ berichtet: Der Kronprinz hatte eine gute 
Nacht. Er befindet ſich wohl. Der Auswurf iſt blut- 
frei. 
Nachmittags die erſte Ausfahrt unternommen. 


Falls das Wetter nicht umſchlägt, wird 
Soeben wurden für 1 Uhr zwei Wagen beſtellt. 


Der Kronprinz beſteht 


ſpäter als Montag oder dienſtag, falls die Er⸗ 


Beeinträchtigung der Wahlfreiheit. 


Bei den am Ddienſtag vorgenommenen Wahl- 
prüfungen im Reichstage hat Abg. Rickert u. a. 
Vorgängen aus der Zeit der letzten Reichstags 
wahlen auch folgenden und zwar auf Grund der 
Wahlakten mitgetheilt: der Cigarrenarbeiter 
J. Bartſch aus Striegau wurde am Sonntag den 
13. Februar 1887 durch den Polizei - Gergeanten 
Matuzek bei Vertheilung von Wahlflugblättern und 
Stimmzetteln in Freiburg verhaftet und von 11 Uhr 
Vormittags bis Montag früh 9 Uhr in Haft be- 
halten. Alsdann wurde B. entlaſſen. Aber die 
Flugblätter und Stimmzettel ſind zurückbehalten 
worden. Jeder Geſetzeskundige weiß, daß nach 
§ 43 der Gewerbeordnung es zur Vertheilung 
von Flugblättern und Stimmzetteln keinerlei 
geſetzlicher oder ſonſtiger Vorbedingungen bedarf. 

Die Gewerbeordnung hat in dieſer Kinſicht eine 
Ausnahme ftatuirt gerade mit Rückſicht auf die 


beſonderen Verhältniſſe, welche bei Reichstags 


wahlen obwalten. Unter normalen Parteiver- 
hältniſſen würde das Bekanntwerden dieſes Vor- 
ganges in der Wahlprüfungs-Commiſſion ſofort 
von allen Parteien als eine abſichtliche oder un- 
abſichtliche Schmälerung der Wahlfreiheit ange- 
ſehen und der Beſchluß gefaßt worden ſein, eine 
unter ſolchen Vorausſetzungen zu Stande ge- 
kommene Wahl zu kaſſiren. Das wäre das beſte 
Mittel, ein Einſchreiten der Regierung gegen ſolche 
falſche oder geſetzwidrige Handlungen der Behörden 
zu erzwingen und in dieſen Behörden ſelbſt das 
Bemußtfein ihrer Verantwortlichkeit zu ſchärfen. 
Weshalb iſt die Majorität des Reichstags für ein 
ſo rigoroſes Verfahren nicht zu gewinnen? 

Die Antwort auf dieſe Frage iſt nicht ſchwer zu 
finden, wenn man die Ausführungen derjenigen 
Mitglieder des Hauſes verfolgt, welche bei den 
Berathungen der Wahlprüfungs - Commiffton in 
hervorragender Weiſe betheiligt ſind. So erklärte 
Herr v. Marquardſen, der Vorſitzende der Wahl- 
prüfungs - Commiſſion: Solche Beeinfluſſungen, 
wie Kerr Rickert angeführt, ſind auch in anderen 
Wahlkreiſen vorgekommen. die Commiſſion iſt 
nicht dazu da, um alle einzelnen Punkte zu unter- 
ſuchen, ſondern ſie hat nur über die Giltigkeit einer 
angefochtenen Wahl zu entſcheiden. Es iſt offen⸗ 
bar, daß eine Wahlprüfungs - Commiſſion, für 
welche dieſer Grundſatz maßgebend iſt, zu einer 
Rechenmaſchine herabſinkt, bei deren Operationen 
alle politiſchen Erwägungen unberüchſichtigt blei⸗ 
ben. Das Charakteriftifche der Wahlbeeinfluſſungen, 
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Späte Einſicht. 


Roman von Rhoda Brougthon. 
(Fortſetzung.) 
12. 
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Zwei Stunden ſpäter machte der Squire ſich 
auf den Weg, um ſeinen Rechtsanwalt von dem 
veränderten Stand der Dinge in Kenntniß zu 
ſetzen, während Gillian, die ſich nicht entſchließen 
konnte, in dem kleinen Salon zu bleiben, dem 
Schauplatz der verhaßten Scene des vorigen 
Tages, traurig durch das verödete Haus irrte. 
In dem Bibliothekzimmer, wo ſie jo manche 
Stunde einſam verbracht hatte, ſtand noch die 
Leiter vor den verhüllten Büchergeſtellen. Sie 


ſtieg hinauf, wie fie ſo oft gethan, aber das Buch, 


welches ſie zur Hand nahm, war nicht im Stande 
ihre Aufmerkjamkeit zu feſſeln. Plötzlich ſchrak 
ſie heftig zuſammen; wie früher wurde die Thür 
geöffnet, aber nicht mehr die Krankenwärterin 
in ihrer gefältelten Faube und der weißen Schürze, 
ſondern Burnet trat mit kühl höflicher Berbeu- 
gung herein. 

— Zch bedauere unendlich, daß ich Ihnen noch- 
mals meine Gegenwart aufdrängen muß, ſagte er. 
Glauben Sie mir, ich hätte Ihnen dieſe Unan⸗ 
nehmlichkeit gern erſpart, wenn es mir möglich 
geweſen wäre; doch die Umſtände zwingen mich, 
mit Ihnen zu reden. 

— Die Umſtände zwingen Sie? ſtammelte Gillian, 
ohne zu wiſſen, was ſie ſagte, und an allen 
Gliedern bebend. Sich darauf gewaltſam zu⸗ 
ſammennehmend, um unbefangen zu erſcheinen, 
fuhr ſie fort: 

— Treten Sie näher, ich bitte 
Sie .. wollen Sie Plaz nehmen? 

Dieſer Aufforderung konnte er freilich nicht 


on 


Sie; wollen 


Folge leiſten, da alle Stühle von unten zu oberſt 


gekehrt waren, die Beine wie Acrobaten in die 


Luft ſtrechten und außerdem noch eine Hülle von 


grauer Leinwand trugen. Aber die Abſicht war 


gut gemeint. 

— zch danke Ihnen, erwiederte er ernithaft, 
obwohl ein flüchtiges Lächeln in ſeinen Augen 
aufleuchtete, als ſein Blick die Runde durch das 
Zimmer machte. 
Es entſtand ein minutenlanges Schweigen. 
Burnet hatte die Thür geſchloſſen und ſich Gillian 
gerade gegenüber geſtellt; er konnte jedes Zeichen 
der Erregung in ihrem Geſicht, jedes Zucken der 
ſchweren Lider betrachten, die unter ſeinem Blick 
ſich über die Augen legten. 

— Es iſt wohl unnöthig, nahm er in leiſem, 


aber beſtimmtem Ton das Wort, Sie an den 


Gegenſtand unſerer geſtrigen Unterredung zu er⸗ 


innern? koche 

Ein ſchmerzliches Zuſammenſchauern war die 
einzige Antwort. Verwirrt, beſchämt, war ihre 
erſte Eingebung, die Hände vor das Geſicht zu 
ſchlagen; dann ließ ſie dieſelben wieder ſinken. 
Sie konnte in Zukunft doch nicht verſchleiert durch 
das Leben gehen. 

— Fürchten Sie nichts, beeilte er ſich hinzuzu⸗ 
fügen, als er, und wer weiß, ob nicht mit auf⸗ 
richtigem Mitleid, ihre Beſchämung gewahrte; ich 
werde nur darauf zurückkommen, ſoweit es 
unvermeidlich iſt, aber ich bin gezwungen, noch- 
mals das Teſtament des Miſter Latimer zu er- 
wähnen. Sie wiſſen ohne Zweifel, daß er mich 
zu ihrem Vormund beſtimmt hat? 

— Und Sie weigern ſich, dieſen Titel anzu⸗ 
nehmen? rief lebhaft das junge Mädchen. Das 
verſteht ſich von ſelbſt. Ich weiß, was Sie jagen 
Wollten. 


— In der That? erwiederte er ruhig, mit 
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einem leichten Zuſammenziehen der fein ge- 
zeichneten Brauen, ſo wiſſen Sie mehr als ich. 

Da Gillians Ueberraſchung noch größer war 
als ihre Verwirrung, fo erhob ſie die Augen und 
ſtarrte ihn befremdet an. 

— ch weigere mich nicht, dieſes Amt zu über- 
nehmen, fuhr er mit feſter Stimme fort, ihren 
Blick mit kalter Gelaſſenheit ertragend, obgleich 
ich es vorgezogen hätte, darauf zu verzichten. 
Unſere gegenſeitigen Beziehungen waren nicht der 


Art, daß wir wünſchen könnten, ſie fortzuſetzen. 


Wenn uns eine Wahl gelaſſen wäre, ſo würden 
wir vorausſichtlich uns nie wiederſehen. Aber 
ich denke, Sie haben ſchon die Erfahrung machen 
können, daß es uns nicht immer frei ſteht, 
unſeren Neigungen zu folgen. N . 


in trockenem Ton dieſen gewiß 


Und als er 


ſehr richtigen Satz ausgeſprochen hatte, hielt er 


inne, als erwarte er eine Antwort. 
— Nein, unglücklicherweiſe nicht, gab fie nieder- 


— Ein Verſprechen iſt ein Verſprechen, fuhr 
der Doctor fort, allem Anſchein nach entſchloſſen, 
eine Reihe unwiderleglicher Wahrheiten hervor- 
zubringen. Bor langer Zeit, es iſt unnöthig zu 
ſagen, daß dies geſchah, ehe ich Sie kannte — 
Gillian ſenkte den Kopf, denn jedes Wort wurde 
deutlich, nachdrücklich geſprochen — da mich Ihr 
Vater zu der irrthümlichen Annahme verleitet 
hatte, Sie ſtänden ohne Beſchützer und Freunde 
in der Welt 

— Mein Onkel Marlowe kam bei ihm nicht 
in Betracht, er hat ihn immer gehaßt, unterbrach 
ihn Gillian. 

— Beriprah ich ihm, daß ich nach feinem Tode 
über Ihr Wohlergehen wachen würde. 


— Mein Wohlergehen! Was kümmerte ihn 


geſchlagen zu. 


“ vermittelt Infertionsaufiräge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


fo lange es ſich nicht um die Ausübung directen 
Zwangs oder um Beſtechung handelt, iſt, daß die 
Wirkung der einzelnen, gegen die freie Ausübung 
der Wahl gerichteten Handlungen als eine vor ⸗ 
wiegend moralifhe zahlenmäßig nicht präciſirt 
werden kann. Unter Umſtänden iſt ſogar nicht 
ausgeſchloſſen, das Handlungen, welche den Zweck 
haben, die Wähler einzuſchüchtern, die entgegen⸗ 
geſetzte Wirkung hervorbringen. 

So lange die Wahlprüfungs⸗Commiſſion in 
jedem einzelnen Falle den ziffermäßigen Nachweis 
verlangt, daß die Wahlbeeinfluſſungen die einzelne 
Wahl ungiltig gemacht haben, ſetzt ſie geradezu 
eine Prämie auf die erfolgreiche Beeinfluſſung der 
Wahl. Der Wähler, der nicht den Muth hat, 
nach ſeiner Ueberzeugung zu ſtimmen, wird erſt 
recht nicht den Muth haben, zu bezeugen, daß er 
durch die eine oder andere Maßnahme der Be- 
hörden in ſeiner freien Stimmabgabe beſchränkt 
worden ſei. Die ohne Widerſpruch ſeitens eines 
anderen Mitgliedes der Wahlprüfungs-Commiſſion 
abgegebene Erklärung des Frn. v. Marquardſen 
beweiſt, daß die Cartellmehrheit des Reichstags 
die Aufgabe, über die Aufrechterhaltung der 
Wahlfreiheit zu wachen, preisgegeben hat, um das 
Ergebniß der durch die unglaublichſten Wahl- 
beeinfluſſungen zu Stande gebrachten Wahlen 
ame 21. Februar 1887 nicht in Frage ftellen zu 
aſſen. 

Zur völligen Erklärung der Gleichgiltigkeit gegen 
Recht und Geſetz reicht auch dieſe Annahme 
freilich noch nicht aus; die Cartellmehrheit iſt ja 
ftark genug, die Giltigkeit der Wahlen ihrer Mit- 
glieder in jedem einzelnen Falle zu beſchließen. 
Aber die Mehrheit mußte doch dafür ſorgen, daß 
Geſetzesverletzungen, wie ſie z. B. in dem Ein- 
gangs citirten Falle vorgekommen find, officiell 
zur Kenntniß und demnach zur Beurtheilung der 
vorgeſetzten Behörden gebracht werden. Wer das 
nicht will, der will die Quelle künftiger Wahl- 
beeinfluſſungen nicht verſtopfen, der provocirt zu 
Geſetz- und Rechtsverletzung behufs Beeinfluſſung 
der Wähler zu Gunſten der Regierungsparteien. 

Angeſichts dieſer Sachlage hat der Abg. Rickert 
den letzten noch offenen Weg eingeſchlagen, um 
einen Damm gegen die Ueberfluthung der Wahl- 
freiheit zu errichten, indem er den Antrag ſtellte, 
den Reichskanzler zu erſuchen, darauf hinzuwirken, 
daß die verbündeten Regierungen die nachge- 
ordneten Behörden mit Inſtructionen dahin ver- 
ſehen, daß die den Schutz der Wahlfreiheit be- 
zweckenden geſetzlichen Vorſchriften in Zukunft 
genau beobachtet werden. Begreiflicher Weiſe 
ſcheute die Cartellmehrheit davor zurück, dieſen 
Antrag als geſchäftsordnungswidrig ohne weiteres 
zuruckzuweiſen; ſie begnügte ſich damit, denſelben 
der Wahlprüfungs-Commiſſion zur Berathung zu 
Wann Mit welchem Erfolge, bleibt abzu⸗ 
warten. 


Die rumäniſche Miniſterkriſe. 
F. P. Mien, 5. März. 


Der rumäniſche Miniſter-Präſident Joan Bra- 
tiano hat neulich ganz überraſchender Weiſe ſeine 
Entlaſſung eingereicht. Es iſt dies jedoch ſchon 
oft geſchehen, und die dadurch hervorgerufene 
Kriſe hat jo regelmäßig mit der neuerlichen Ueber ⸗ 
nahme der Geſchäfte durch Herrn Bratiano ge- 
endet, daß wir mit einigem Grund vermuthen, 
ſie werde auch diesmal den gleichen Verlauf 
nehmen. Der rumäniſche Staatsmann folgt einem 
berühmten Muſter: er ahmt Bismarck nach. Wie 
der deutſche Reichskanzler in früherer Zeit, wenn 
die von ihm beklagten „Frictionen“ ſich läſtig 
fühlbar machten, mit feinem Rücktritte drohte, 
ſo verlangt Herr Bratiano jedesmal, wenn ihm 
auf feinem Poſten unangenehm zu Muthe wird, 
ſeine Entlaſſung, und er hat es dadurch noch 
immer erreicht, daß die Urſache ſeines Unbehagens 
entfernt wird und er bleibt. g 

Allerdings find diesmal die Gründe, welche ihn 


das! Sein wirklicher Zweck war, meinen Onkel 
zu kränken. 

— Das iſt möglich; und obgleich ich einjehe, 
daß ich in völliger Unkenntniß der wahren Ver⸗ 
hältniſſe gehandelt habe, fühle ich mich nichts ⸗ 
deſtoweniger durch mein Verſprechen gebunden. 
Und fo nehme ich die Verantwortlichkeit auf mich, 
die mir übertragen iſt. 

Jedes Wort desjenigen, den Gillian als ihren 
Feind betrachtet hatte, erfüllte ſie mit tieferer 
Beſchämung. 

— ft es möglich? murmelte fie leiſe. Ich wollte 
es nicht glauben; ich danke Ihnen. 

— Thun Sie das nicht, ſagte er rauh, mit 
einer heftigen Bewegung der Hand, als wolle er 
ihren Dank von ſich abwehren. Laſſen Sie mich 
nur vollenden, was ich Ihnen zu ſagen hatte. 
Schweigend, eingeſchüchtert hörte Gillian ihm 
mit niedergeſchlagenen Augen zu. 

— zn dem Gedanken befangen, daß Sie ver- 
einſamt und freundlos in der Welt ſtänden, gab 
ich Ihrem Vater das Verſprechen, daß ich Sie 
nach ſeinem Tode in meinen Schutz und bis zu 
Ihrer Volljährigkeit zu mir — in mein Kaus — 
nehmen würde. 

Während er ſprach und der Sinn ſeiner Worte 
ihr deutlich wurde, bedeckten ſich Hals und Geſicht 
Gillians mit brennender Röthe. Bei Ihnen leben, 
in Ihrem Haufe? wiederholte ſie mit halberſtickter, 
bebender Stimme. 

So lebhaft auch ſeine Abneigung gegen ſie ſein 
mochte, ſo war der Doctor doch barmherzig genug, 
den Blick abzuwenden, um anſcheinend ihre pein- 
liche Verlegenheit nicht zu bemerken. 

— Ich muß hinzufügen, faste er haftig, daß 
ich eine Schweſter habe, eine ältere, unverheirathete 
Dame, die meinem Hausweſen vorſteht. Im ver⸗ 
floſſenen Monat, als ich perſönlich mit Ihnen und 


* 


zu einer Wiederholung ſeiner beliebten Zwangs⸗ 
maßregel bewogen, nicht bloß politiſcher Natur. 
Bratianos plötzliche Regierungsmüdigkeit hängt 
mit der Entdeckung der großartigen Unterſchleife 
in der Kriegsverwaltung zuſammen. Die Unter- 
ſuchung, welche auf den beſtimmten Befehl des 
Königs eingeleitet worden iſt, fördert immer mehr 
Schuldige zu Tage und erfaßt immer weitere 
Kreiſe. durch die Anzeige eines Capitäns Di- 
mancea erfuhr man, daß der Oberſt Maican- 
Dimitrescu, der Vorſitzende der Waffenprüfungs⸗ 
Commiſſion, für die Einführung eines neuen 
Revolvers ein Trinkgeld von 40000 Francs 
verlangte. Bald darauf ward die Unter- 
ſuchung auch auf ſeinen Bruder, den General 
Maican-Dimitrescu, ausgedehnt, der als früherer 
General-Gecretär des Kriegsminiſteriums kleine 
Privatvortheile nicht verſchmäht zu haben ſcheint. 
Jetzt iſt der frühere Kriegsminiſter General 
Angelescu ſelbſt in die fatale Geſchichte verwickelt, 
und die Oppoſitionspreſſe der rumäniſchen Haupt- 
ſtadt erinnert an die Vorgänge in der früheren 
Kammer kurz vor ihrer Auflöfung. Ein Mitglied 
der Oppoſition war damals aufgeſtanden, hatte 
eine Interpellation wegen der Betrügereien bei 
militäriſchen Lieferungen an den Kriegsminiſter 
gerichtet und die Einſetzung eines Unterjuchungs- 
Ausſchuſſes verlangt, mit der Erklärung, für alle 
vorgefallenen Diebſtähle ſchriftliche Beweiſe zu be⸗ 
ſitzen. General Angelescu verlangte in Folge deſſen 
wenig ſpäter ſeine Entlaſſung und bekam ein 
Corpscommando. ; 

Seitdem iſt Bratiano auch Kriegsminiſter. Die 
Oppoſition, deren KRückſichtsloſigkeit und Heftig⸗ 
keit ſie zu einer etwas verdächtigen Zeugin macht, 


behauptet nun, der Miniſter-Präſident habe die 


Bildung des parlamentariſchen Unterfuhungsaus- 
ſchuſſes hintertrieben, weil er für ſeine guten 
Freunde fürchtete. Ihre Organe ſchreiben ihm die 
Aeußerung zu: „Ich weiß wohl, daß im Kriegs- 
Miniſterium während des Feldzuges geſtohlen 
worden iſt, aber es dünkt mir beſſer, einen Schul⸗ 
digen entwiſchen zu laſſen, als die Armee zu ent- 
ehren.“ Möglich, daß Bratiano fo geſprochen; 
unbedingt wieder ihn zeugen dieſe Worte nicht. 

Indem nun Bratiano, ohne weitere Aund- 
gebungen auf der Straße abzuwarten, vor denen 
zurückzuweichen er übrigens nicht der Mann iſt, 
ſein Amt niederlegt und dem Streiche der Oppo- 
ſition zuvorkommt, übernimmt er die Rolle des 
ſchwer gekränkten, verkannten, ungerechterweiſe 
verleumdeten Staatsmannes, der dem undank- 
baren Baterlande nicht länger dienen will. Er 
hat dieſe Rolle ſchon oft mit Nutzen für ſich, und 
wir müſſen hinzufügen, auch zum Beſten der aus- 
wärtigen Politik Rumäniens geſpielt. Er hat 
dieſelbe in eine vernünftige Bahn geleitet, und 
hätte er ſich nicht im Verlaufe der Ereigniſſe aus 
einem Parteigänger in einen Gegner Rußlands 
verwandelt, ſo würden ihn höchſtwahrſcheinlich 
dieſelben Herren, die ihm jetzt tödtliche Beleidi- 
gungen ins Antlitz ſchleudern, auf den Händen 
tragen und als den Retter Rumäniens preiſen. 

Daß es Bratiano mit ſeinem Rücktritte diesmal 
Ernſt ſein ſollte, iſt nicht ſehr wahrſcheinlich. Die 
„Agence Havas“ weiß zwar ſchon die Mitglieder 
des künftigen Cabinets und unter ihnen Herrn 
Carp als Miniſter des Auswärtigen zu nennen; 
aber vorläufig ſind noch einige Zweifel erlaubt. 
Bratiano wird dann aus der Regierung ſcheiden, 
wenn der König ihn nicht halten will. Bis jetzt hat 
König Karl nach jeder Miniſterkriſe den alten er- 
probten Steuermann wieder berufen. Thut er es 
diesmal nicht, ſo würde ſich der Glaube verbreiten, 
daß an den Beſchuldigungen der Oppoſition wider 
den Miniſter-Präſidenten etwas Wahres fein müſſe. 
Für Bratiano giebt es in den Augen der Welt nur 
eine vollſtändige Rehabilitirung: den Miederein- 
tritt in das neue Cabinet. Nach allen bisherigen 
Erfahrungen wäre dieſer auch die wahrſchein- 
lichſte Löſung der gegenwärtigen rumäniſchen 
Miniſterkriſe. Sollte es anders kommen und 
Bratiano wirklich fallen, dann würde vor allem 
die Frage aufzuwerfen ſein, ob ſein Nachfolger 
entſchloſſen iſt, feine auswärtige Politik fortzu- 
Teen. Es iſt das eine Frage, die Heſterreich in 
erſter Linie, aber auch die ganze Tripelallianz, 
alſo auch Deutſchland ziemlich nahe berührt. 


Deutſchland. 

Berlin, 8. März. Die in der geſtrigen Sitzung 
der italieniſchen Deputirtenkammer von dem 
Miniſterpräſidenten Crispi verleſenen beiden 
Depeſchen des Reichskanzlers Fürften Bismarck 
lauten: „Das geſtrige Votum der italieniſchen 
Kammer in Betreff der Wiederherſtellung der 
Geſundheit Sr. kaiſ. und kgl. Hoheit des Aron- 
prinzen und die bei dieſer Gelegenheit geſprochenen 
beredten Worte Ew. Excellenz werden überall in 
Deutſchland einen tiefen, ſympathiſchen Eindruck 
hervorrufen. Dieſe edle Kundgebung, die in unſeren 
gegenwärtig von ſchmerzlichen Beſorgniſſen er- 

füllten Herzen ein Echo findet, beweſſt zugleich, 
daß die Freundſchaft beider Länder, wenn ſie auch 
aus der Gemeinſamkeit der Intereſſen der Re- 
gierungen hervorgeht, doch auf der feſten 


wurde, bat ich Miſter Latimer inſtändig, mir 
mein Wort zurückzugeben; aber ſo mächtig war 
fein Borurtheil gegen Squire Marlowe, daßz er 
geb heftig weigerte, auf mein Verlangen einzu- 
gehen. 

Die dunkle Gluth war allmählich gewichen und 
hatte dem Ausdruck tiefer Beſtürzung Platz ge- 
macht. Bei Ihnen leben, nach dem, was vorge⸗ 
fallen iſt, ſagte ſie, mühſam nach Athem ringend. 
Es wäre entſetzlich! Es darf nicht ſein! 

Er zuckte die Achſeln, und mit einem gleich⸗ 
giltigen, flüchtigen Blick ihre zur Reife entwickelte, 
jungfräuliche Schönheit ſtreifend, ſagte er: Es 
wird, denke ich, nur für kurze Zeit ſein, Sie können 
nicht weit entfernt ſein von Ihren einundzwanzig 
Jahren! 

— Ich werde am 1. Auguft einundzwanzig Jahre 
alt, erwiederte ſie, mit ihren Thränen kämpfend; 
es ſind noch fünf Monate bis dahin. 

— Fünf Monate, wiederholte er. Ich rechnete 
auf einen viel kürzeren Zeitraum; indeſſen — fünf 
Monate ſind bald vorüber. 

Ich ſage Ihnen, daß davon keine Rede fein 
kann, rief ſie in großer, ſchmerzlicher Aufregung. 
Es iſt eine reine Unmöglichkeit, nach allem, was 
vorgefallen iſt. 

Abermals zuckte er die Achſeln. 

— Das Beſte, was wir thun können, iſt, der 
Bergangenheit den Rücken zu kehren, ſonſt 
würde ich jagen wie Sie, daß es durchaus un- 
möglich iſt. 

— Wollen Sie ſo gut ſein, mich zu lehren, wie 
ich der Vergangenheit den Rücken kehren kann? 
rief ſie beinahe trotzig. Finden Sie es ſo leicht 
— ich fage, finden Sie es fo leicht, zu vergeſſen? 


Ihrer, mirklicen Stellung, im Leben bekannt | 


— 
DR 


und dauerhaften Grundlage der Sympathie 
und der gegenſeitigen Geſinnungen 
Nationen beruht, die in denſelben groſſen Gedanken 


beider 


der Aufrechthaltung der Ordnung und des 


Friedens ſich geeinigt haben. An Sie, den illuſtren 
Vertreter der befreundeten Regierung, richte ich 


den lebhafteſten Dank, indem ich Gott bitte, die 
von der Kammer ausgeſprochenen Wünſche zu er⸗ 
hören.“ — Die zweite Depeſche iſt an den 
deutſchen Botſchafter Grafen Solms gerichtet und 
lautet: „Graf Launay hatte die Güte, mir ein 
Telegramm des Miniſterpräſidenten Crispi mitzu- 
theilen, das ſich mit meinen direct an Crispi ge- 
richteten Dankſagungen für die hervorragende 


Kundgebung der italieniſchen Kammer kreuzte. 


Haben Sie die Güte, mündlich dem Minifter- 
präſidenten Crispi den Ausdruck der Dankbar- 
keit zu wiederholen, welche Se. Majeſtät der 
Kaiſer und ganz deutſchland für dieſes groß- 
artige Zeugniß der internationalen Sympathie und 
der gegenſeitigen freundſchaftlichen Geſinnungen der 
beiden Bölker empfinden.“ 

N. M. W. Berlin, 8. März. [Die Gründung 
eines Bauerndorfes.] Die Fortſchritte des Ver- 
ſuchs eines Privatmannes, ein bisheriges Ritter- 
gut durch die Gründung eines Bauerndorfes zu 
coloniſiren, haben ſtets das größte Intereſſe er- 
regt. Es handelt ſich um Steeſow in der Weſt⸗ 
priegnitz und die Ausführung dieſes Projects 
durch Ferrn Sombart. Jetzt find nun, wie wir 
ſchon vor einigen Tagen kurz erwähnten, fämmt- 
liche darauf gebauten Höfe bis auf 2 verkauft. 
Die Auflafjung von 21 iſt bereits erfolgt und 
bei zweien erfolgt ſie zu Johanni 1888. Auͤch hier 
zeigen ſich die Schwierigkeiten, die unſere Geſetz⸗ 
gebung ſolchen Umänderungen entgegenſetzt, ftatt 
ſie zu befördern. Kein Wunder, wenn ſich die 
Leute nach Amerika wenden, wo dies alles viel 
weniger ſchwerfällig iſt. Merkwürdig, die Nach- 
frage hier in der Mark nach kleineren 
Beſitzungen war ſtärker als nach größeren, 
fo daß mehrere Stellen getheilt werden mußten. 
Es zeigt dies eben wieder, daß die Nachfrage nach 
bäuerlichem Großbetrieb, in welchem doch mit 
vielen Geſpannen, Mägden, Knechten und Tage- 
löhnern gearbeitet werden muß, nicht fo groß iſt, 
als nach kleineren Stellen, wo der Arbeiter mit 
einem Geſpann mit eigener Arbeit und der ſeiner 
Familie, deren Arbeit er vielfach nicht rechnet, jeden⸗ 
falls nichtzu bezahlen braucht, auskommt. Die neu ge⸗ 
gründete Gemeindeverſammlung beſitzt 72 Stimmen, 
von denen die 6 Bollbauern je 6 Stimmen = 36 
Stimmen haben; die übrigen 36 Stimmen ver- 
theilen ſich auf die Koſſäthen, von denen ein Halb- 
koſſäthenhof (10 Hectar groß) eine Gemeindeſtimme, 
ein Koſſäthenhof (20 Hectar groß) 2 Gemeinde⸗ 
ſtimmen und ein Doppelkoſſäthenhof (40 Hectar 
groß) 4 Gemeindeſtimmen beſitzt. Herr Sombart 
hat eine Schenkung von 30 Hectar an die Ge- 
meindekaſſe gemacht (Schulzen, Schule etc.). Der 
Schullehrer wird am 1. Oktober bereits angeſtellt. 

Die bisherige Pfandbriefsſchuld von 224 100 Mk. 
& 4 Proc. iſt am 1. Juli 1887 zurückgezahlt 
worden, dafür ein neues Darlehn von 207 900 Mk. 
zu 3½ Proc. aufgenommen. Es find von 7 Käufern 
nur noch 28 500 Mk. Reſtkaufgeld übrig geblieben, 
welche auf 10 Jahre unkündbar und mit ¼ Proc. 
zu verzinſen ſind. Alles Uebrige iſt bezahlt. 

* [Graf Herbert Bismarck] will, wie die 
„Frankf. Ztg.“ mittheilt, heute aus London nach 
Berlin abreiſen. 

Idas Schulgeſetz.] der Bericht des Abg. 
v. Heyden-Kadow über das Schulgeſetz — eine 
ſehr umfaſſende Arbeit — iſt erſchienen. Die 
Commiſſton beantragt bekanntlich die Zuſtimmung 
des Kauſes zu der jetzigen (durch die Conſerva⸗ 
tiven und das Centrum zu Stande gekommenen) 
Faſſung des Geſetzentwurfs, welche von der Re- 
gierung und den übrigen Parteien des Kauſes 
verworfen wird und daher ausſichtslos iſt. Die 
Commiſſion hat außer dem abgeänderten Geſetze 
noch folgende Reſolution angenommen: „Die 
königliche Staatsregierung aufzufordern, auf die 
angemeſſene geſetzliche Ordnung bes Lehrerbefol- 
dungsweſens und namentlich der Alterszulagen 
unter Einfügung einer dritten weiteren Stufe 
derſelben Bedacht zu nehmen“. 

* IInnungsgeſetzgebung.] Wie mehrere 
Blätter berichten, iſt kürzlich einer Weberinnung 
das ihr auf Grund des § 100 e. der Gewerbe- 
ordnung ertheilte Privileg der ausſchließlichen 
Lehrlingshaltung wieder entzogen worden, und 
zwar mit Rückſicht auf den geringen Eifer, den 
dieſe Innung in Wahrnehmung der Fachintereſſen 
gezeigt habe. In der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird 
dieſer Vorfall benützt, um ſich gegen eine fort- 
geſetzte Veränderung der Innungsgeſetzgebung 
auszuſprechen, jo lange ſich nicht auf dem Ge- 
biete des Innungsweſens eine gewiſſe Stetigkeit 
ausgebildet hat, und ſo lange nicht demſelben 
bereits gewährte Rechte in einer den Fachinter 
eſſen entſprechenden Weiſe allſeitig ſicher ange- 
wandt werden. 

* [Hodjverraihsprogeh.] Der Reichstags ⸗Ab⸗ 
geordnete Bebel mußte vorgeſtern Mittag im 


— Ich habe gewiß nicht vom Vergeſſen ge- 
ſprochen, erwiederte er trocken. Kinder und Narren 
allein vergeſſen. 5 

Es folgte ein düſteres Schweigen. Gillian 
ſuchte ſich die unglaubliche Zukunft vorzuſtellen, 
die fünf Monate gezwungenen, verhaßten Zu- 
ſammenlebens mit einem Menſchen, den ſie 


Moabiter Criminalgericht erſcheinen, um ſich vor 
dem Unterſuchungs⸗ Richter als Zeuge in einem 
Landes- und Hochverrathsprozeſſe vernehmen zu 
laſſen. Wie ein Berliner Berichterſtatter erfahren 
haben will, ſoll es ſich um ein Verfahren gegen 
den viel genannten Hauptmann Ehrenberg, bezw. 
um Entgegennahme des Beweismaterials für die 
ſeitens des Herrn Bebel gegen Ehrenberg im 
Reichstage ausgeſprochenen Beſchuldigungen ge- 
handelt haben. 

* [Die Weingeſetzeommiſſion des Reichstages! 
hatte am Dienſtag Abend ihren Sitzungsſaal nach 
einem der großen Feſtſäle des Central-Hotels ver- 
legt. Die officielle Tagesordnung betitelte ſich: 
Prüfung der der Commiſſion überwieſenen 
Weine. In gerechter Würdigung des ſchweren 
Standpunktes, welchen die Commiſſion ſowohl 
den Weinconſumenten, als auch den Producenten 
gegenüber einnahm, hatten die letzteren, und unter 
ihnen die erſten, die edelſten und koſtbarſten 
Tropfen ihrer gewählteſten Kellerbeſtände an das 
lang entbehrte Tageslicht gefördert und dem Vor- 
ſitzenden der Commiſſion zur Verherrlichung der 
Schlußſitzung zur Verfügung geſtellt. Dem Feſtmahl 
wohnten auf Einladung der Commiſſion viele 
Mitglieder der Staatsbehörden und des Par- 
laments bei, von Seiten der erſteren der Staats- 
miniſter v. Bötticher, von Seiten des Reichstags 
Präſident v. Wedell-Piesdorf. Nach dem von dem 
Vorſitzenden der Commiſſion Herrn Abgeordneten 
Bormann auf den Kaiſer ausgebrachten Toaſt 
folgten Anſprachen des Miniſters v. Bötticher, des 
Herrn Wedell-Piesdorf u. a. 

* [Die deutſch⸗weſtafrikaniſche Compagnie. 
Die deutſch-weſtafrikaniſche Compagnie iſt mit der 
Organiſation des Handels in Deutſch-Südweſtafrika 
vorgegangen und hat, wie man erfährt, zunächſt 
eine Central-Factorei an der Küſte errichtet, in 
welcher ſie vorläufig für ungefähr 80 000 Mk. 
die verſchiedenſten Waaren aufgeſpeichert hat, 
welche in dem Lande Abſatz finden. Sie befindet 
ſich im Beſitze eines Wagenparks von 5 Fracht- 
wagen, 100 Zugochſen, ſowie 4 Reitpferden 
zur Vermittelung des Waarentransports nach dem 
Innern; auch beſitzt ſie eine Engros⸗Schlächterei 
in Verbindung mit der Centralfactorei an der Küſte. 
Um den Transport möglichſt unabhängig von 
fremder Rhederei auszuführen, hat die Geſellſchaft 
eine Rhederei-Abtheilung errichtet und zunächſt 
ein Schiff erworben, welches Mitte September 
mit den Beamten und mit Waaren von Hamburg 
abgegangen und Ende November in der Walfiſch⸗ 
Bai angelangt iſt. Nach Erwerbung des geeigneten 
Terrains an der Küſte iſt mit dem Bau des 
Etabliſſements begonnen worden, das Ende April 
fertig geſtellt ſein wird. Alsdann wird die Schläch- 
terei in Betrieb geſetzt werden, wozu das erforder- 
liche Material bereits herangeſchafft worden iſt. 
Es iſt anzunehmen, daß bis Ende dieſes Jahres 
das ganze Unternehmen vollſtändig im Betrieb 
ſein wird. 

* Meiningen, 6. März. dem eben zufammen- 
getretenen meiningenſchen Landtage iſt ſeitens 
der Regierung die folgende Vorlage zugegangen: 
„Der deutſche Reichstag hat einen von dem Abg. 
Lenzmann eingebrachten Geſetzentwurf, betr. Ent- 
ſchädigung für unſchuldig erlittene Unter⸗ 
ſuchungs- und Strafhaft, angenommen. der 
Bundesrath hat dem Geſetzentwurfe die Zuftim- 
mung nicht ertheilt, bei der Beſchlußfaſſung aber 
das Vertrauen ausgeſprochen, daß in den Bundes- 
ſtaaten überall in ausreichender Weiſe für die 
Beſchaffung der Geldmittel Sorge getragen werde, 
welche erforderlich find, um den bei der Hand- 
habung der Strafgeſetzpflege nachweisbar un- 
ſchuldig Berurtheilten eine billige Entſchädigung 
zu gewähren. Um nach dem Bundesrathsbeſchluſſe 


die Erklärung des Einverſtändniſſes des Land- 
tages, und da ihr gleiche Rückſichten auch für 
eine billige Entſchädigung ſolcher Perſonen, welche 
nachweisbar unſchuldig zu Unterſuchungshaft ge⸗ 
zogen worden find, zu ſprechen ſcheinen, gleich- 
zeitig dazu, daß das nämliche Verfahren bei nach- 
weisbar unſchuldig erlittener Unterſuchungshaft 
eintrete. Da aber der laufende Juſtizetat die 
Mittel zu beiden nicht bietet, ſo begehrt die 
Staatsregierung die Genehmigung des Landtages 
auch dazu, daß die in Ausführung dieſer Grund- 
ſätze etwa erforderlich werdenden Mittel den ver- 
fügbaren Kaſſenbeſtänden entnommen werden.“ 
* Aus Sachſen, 6. März, wird der „Voſſ. Ztg.“ 
geſchrieben: In der zweiten Kammer des Land- 
tages nahm bei der geſtrigen Berathung des 
Etats des Miniſteriums des Innern der Abg. 
Stolle Beranlaſſung, den Miniſter v. Noſtitz-Wallwitz 
in Anbetracht der Einführung des Lattenarreſtes 
und der Prügelſtrafe im Armenhauſe zu Meerane 
darüber zu befragen, ob thatſächlich das Minifte- 
rium derartige Zuchtmittel empfohlen habe. Als 
hierauf der conſervative Abg. Oehmig-Meerane 
das Vorgehen der dortigen ſtädtiſchen Behörden 
in Schutz nahm und ausführte, daß man in einer 
Stadt wie Meerane mit „ſolcher Sabrikbevölke- 
rung“ mit humanen Mafßregeln nichts anfangen 
könne, wurde der Redner von ſocäialiſtiſcher 
Seite durch die Zwiſchenrufe „Gemeinheit“ 
und „Sie leben ja von den Arbeitern“ unter- 
brochen, wegen deren der Abg. Bebel einen 
Ordnungsruf erhielt. Letzterer führte hierauf 
aus, daß jenes Vorgehen der ſtädtiſchen Be- 
hörden zu Meerane eine Schmach ſei für die 
Stadt und für das ganze Land, daß man in dieſem 


gröblich beleidigt hatte; das Leben eines Kätzchens, Falle wohl kaum von chriſtlicher Kandlungsweiſe 


dem der Vogel, den es getödtet, 
gebunden iſt. f 

— Nein, nahm er endlich von neuem das 
Wort, wir wollen nicht vom Vergeſſen reden, 
dies liegt nicht in unſerer Macht. Aber ich denke, 
daß wir uns in das Unvermeidliche fügen und 
verſuchen müſſen, höflich mit einander umzu- 
gehen. Dies bietet keine ſo großen Schwierig⸗ 


um den Hals 


keiten, ſcheint mir. 


— Er blickte ſie halb fragend an, als ob er 
eine Zuſtimmung erwarte, ſie war jedoch nicht 
fähig, ihm eine Antwort zu geben. 

— Nach fünf Monaten werden wir frei fein, 
fuhr er fort, ſich in die Höhe reckend und bei 
dieſer Ausſicht erleichtert aufathmend, und es 
wird von uns abhängen, ob wir unſere Be- 
ziehungen abbrechen oder fortſetzen wollen. 

Es lag in feinem Ton etwas nicht zu Be- 
ſtimmendes, das jedoch ihrem Ohr vollkommen 
fühlbar war und ihr keinen Zweifel darüber ließ, 
welche Entſcheidung er in dieſem Punkte treffen 
würde. 

— Fünf Monate — fünfundzwanzig Wochen — 


hundertundfünfundſiebzig Tage, ſagte fie, nachdem 
Hane klägliche Rechenexempel fertig gebracht 
atte. f 


(Fortſetzung folgt.) 


reden dürfe, und daß er im Hinblick auf ſolche 
Maßnahmen nur ein Pfui übrig habe, Reuße⸗ 
rungen, wegen deren er vom Präſidenten aufs 
neue zur Ordnung gerufen wurde. Der Miniſter 
v. Noſtitz-Wallwitz beſchränkte ſich darauf, zu er- 
klären, daß die erwähnte Armenordnung zur Zeit 
noch der Prüfung durch die Aufſichtsbehörde 
unterliege, im übrigen beſtehe die Prügelſtrafe 
als Disciplinarmittel nicht allein in den Landes- 
anſtalten, fie ſei vielmehr auch in Gemeinde- 
anſtalten unter gewiſſen Bedingungen zuläſſig. 
Wer einer körperlichen Züchtigung unterworfen 
werde, ſei ſicher nicht unverſchuldet zu einer ſolchen 
Strafe gekommen. der Abgeordnete Stolle 
wollte alsdann nochmals das Wort ergreifen, es 
wurde aber mit 31 gegen 28 Stimmen beſchloſſen, 
ihn nicht mehr anzuhören. 

Im weiteren Verlaufe der Debatte beklagte ſich 
der ſocialdemokratiſche Abgeordnete Geyer über 
die Behandlung politiſcher Gefangener in der 
Strafanſtalt zu Zwickau, die ebenſo wie andere 
Sträflinge mit „Du“ angeredet würden; auch die 
Beköſtigung habe ſich gegen früher verſchlechtert. 
Dieſen Beſchwerden gegenüber betonte der 
Regierungscommiſſar Geh. Rath Jäppelt, daß das 
neue Beköſtigungsregulativ unter Mitwirkung 
ſämmtlicher Anſtaltsdirectoren und Anſtaltsärzte 
zuſtande gekommen und allgemein als gut an- 


verfahren zu können, verlangt die Staatsregierung 


erkannt worden ſei. Die politiſchen Gefangenen 
ſeien der Hausordnung, welche die Anrede mit 
„Du“ vorſchreibt, ebenſo gut zu unterwerfen wie 
alle übrigen Sträflinge. 

Würzburg, 5. März. Ein ultramontaner Wahl- 
mann für die Landtagswahl iſt plötzlich geſtorben. 
Bekanntlich hat bisher die Stimmengleichheit für 
den liberalen und ultramontanen Candidaten die 
Wahl eines Landtagsabgeordneten verhindert. 
Jetzt iſt, wenn ein neuer Wahlgang vorgenommen 
wird, die ultramontane Partei in der Minorität. 


Holland. 

Haag, 7. März. Bon den am 6. d. M. ſtatt⸗ 
gehabten Wahlen zur zweiten Kammer ſind die 
Reſultate von 74 Wahlbezirken bekannt. Gewählt 
ſind 22 Liberale, 20 Katholiken, 16 orthodoxe 
Proteſtanten. In der Stichwahl befinden ſich 
18 liberale, 12 katholiſche, 10 orthodox⸗-proteſtan⸗ 
tiſche, 2 conſervative und 1 radicaler Candidat, 
außerdem der Socialiſt Nieuvenhuis. Von 10 Wahl- 
bezirken iſt das Reſultat noch unbekannt. (W. T.) 


Frankreich. 

Paris, 6. März. Der „National“ bringt unter 
der Ueberſchrift: „Pas Complot Boulangers“ 
folgende Mittheilung: „Der Kriegsminiſter hatte 
anfangs die Abſicht, den General Boulanger mit 
einer Arreſtſtrafe von dreißig Tagen zu belegen, 
weil ſeine halbe Ableugnung der Umtriebe des 
Comités Thiebaud eher, als fie dem Kriegsminiſter 
vorgelegt worden, in den Zeitungen erſchien; aber 
auf Vorſtellung einiger Miniſter unterließz General 
Logerot dieſe Maßregel. Wahrſcheinlich von dieſem 
Zwiſchenfalle in Paris unterrichtet, traf Boulanger 
am Donnerſtag Morgen in Paris ohne Erlaubniß 
ein und begab ſich ſofort zum Kriegsminiſter. 
Logerot empfing Boulanger und dieſer übergab 
ihm ſeinen Brief, den die Zeitungen bereits geſtern 
veröffentlicht hatten. Aus Staatsrückſichten blieb 
Boulanger dafür unbeſtraft, daß er ohne Erlaubniß 
nach Paris gekommen war. Die Regierung nahm 
Boulangers Brief an, obgleich ihre Beſorgniſſe 
über ſeinen Ehrgeiz in keiner Weiſe gehoben 
ſind; man willigte ein, den Brief als Bürgſchaft 
einer nothwendig geweſenen Unterwerfung zu be- 
trachten; man wollte zulaſſen, was der General 
zuzulaſſen ſich vorgenommen hatte; aber die ein- 
geleitete Unterſuchung iſt nicht geſchloſſen. Am 
Donnerſtag Abend kehrte Boulanger nach Gler- 
mond-Ferrand zurück.“ Der „National“ meldet 
ferner, daß der bonapartiſtiſche „Courrier du Pas 
de Calais“ die Bildung eines Comités in Lille an- 
zeigt, das Boulanger als Candidaten bei den 
nächſten Wahlen aufſtellen werde; es ſei von 
hunderttauſend Franken für dieſen Wahlfeldzug 
die Rede. Das „Echo de la Frontiere“, ein in 
Valenciennes erſcheinendes reactionäres Blatt, 
hebt gleichfalls Boulangers Namen auf den Schild. 
Das in Dijon erſcheinende reactionäre Blatt „Bien 
Public“ fordert auf, am nächſten Sonntag für 
Boulanger zu ſtimmen. 

Paris, 7. März. Die Deputirtenkammer be⸗ 
gann die Berathung des Cultusbudgets und ge- 
nehmigte mit 333 gegen 194 Stimmen den erſten 
Artikel deſſelben nach den Anträgen der Regie- 
rung, in welcher dieſelben Summen verlangt 
werden, wie im vergangenen Jahre. Die Budget- 
commiſſion hatte keinen Credit für die Culte 
beantragt. 5 

In einer Unterredung mit den Vorſitzenden der 
Linken und der Union republicaine des Senats 
erklärte der Conſeilpräſident Tirard es für un- 
richtig, daß General Boulanger nach Paris ge- 
kommen ſei. Er (Tirard) ſehe in dem Zwiſchen⸗ 
fall Boulanger keinen Grund zu einer Inter- 
pellation, doch werde die Regierung im Laufe 
der Berathung des Budgets des Ariegsminifte- 
riums Aufklärungen geben, falls der Senat dies 
wünſche. W. T.) 


England. 

London, 7. März. Bei der hieſigen deutſchen 
Botſchaft fanden heute zahlreiche Anfragen nach 
dem Befinden des Kaiſers Wilhelm ſtatt. Im 
Laufe des Abends beſuchten der Prinz von Wales 
und Herzog Paul von Mecklenburg den Botſchafter 
Grafen Hatzfeldt. Ueberall werden Reußerungen 
tiefſter Sympathie laut und werden Hoffnungen 
für Wiedergeneſung des erlauchten Monarchen 
ausgeſprochen. (W. T.) 

London, 7. März. In diplomatiſchen Kreiſen 
wird erwartet, Rußland werde demnächſt den 
Kerzog von Leuchtenberg als Candidaten für 
den bulgariſchen Thron vorſchlagen. Man 
glaubt ſicher, Prinz Ferdinand werde der directen 
Preſſion, Bulgarien zu verlaſſen, weichen. 


Italien. 

* [Don Carlos.] Dor kurzem wurde aus 
Venedig über eine Entführungsgeſchichte berichtet, 
in welcher dem Herzog von Madrid, Don Carlos, 
eine Hauptrolle zugewieſen war und die mit der 
Pointe endete, daß der Herzog ſpurlos aus Venedig 
verſchwunden ſei. Wie dem „N. W. T.“ nun- 
mehr gemeldet wird, beruhte dieſe Geſchichte auf 
einem durch den „Piccolo“ verbreiteten Stadt- 
klatſch, der ſich alsbald als grundlos herausſtellte. 
In Wahrheit hat der Herzog von Madrid ſeit 
Beginn dieſes Jahres Venedig überhaupt nicht 
verlaſſen. ö 

Schweiz. An 

Bern, 7. März. Der Bundes - Rath hat den 
ſchweizeriſchen Geſandten in Rom mit der Ueber- 
gabe einer Note an die italieniſche Regierung be- 
auftragt, durch welche die Eröffnung officieller 
Verhandlungen über die Simplon ⸗Bahn, deren 
Anſchlüſſe an die ſchweizeriſchen und die italieni⸗ 
ſchen Bahnen, ſowie über die Herſtellung der inter- 
nationalen Bahnhöfe gewünſcht wird. (W. T.) 


Türkei. 4 

* [Die Erklärung der Pforte] bezüglich Bul- 
gariens beſteht in einem Telegramm des Sultans 
an Stambulow und hat folgenden Wortlaut: 
„Bei der Ankunft des Prinzen Ferdinand in Bul- 
garien habe ich am 22. Auguft 1887 Sr. Hoheit 
(Altesse) erklärt, daß ſeine Anweſenheit im 
Fürſtenthum dem Berliner Vertrage zuwiderlief 
und folglich ungeſetzlich war, da ſeine Wahl durch 
die bulgariſche Volksvertretung die Zuſtimmung 
der Signatarmächte nicht erhalten hatte und dieſe 
Wahl von der Kohen Pforte nicht genehmigt 
worden war. Ich erkläre heute der bulgariſchen 
Regierung, daß in den Augen der kaiſerlichen 
Regierung die Lage noch immer dieſelbe iſt; das 
heißt: daß die Anweſenheit des Prinzen Ferdinand 
an der Spitze der Regierung des Fürſtenthums 
ungeſetzlich iſt und dem Berliner Vertrage zu- 


widerläuft.“ 
Afrika. 

Suakin, 5. März. (Telegr. des Reuter’fhen 
Bureaus.) Heute hier angekommene Dejerteure 
ſagen, daß Osman digma ſelber den geſtrigen 
Angriff auf Suakin leitete und daß einer ſeiner 
Führer, der Emir von Fie, in dem Treffen fiel. 


Die Rebellen zogen ſich während der Nacht nach 
andoub zurück. Ihre Verluſte waren ſehr er- 
eblich. Oberſt Tapp wurde mit militäriſchen 

Ehrenbezeugungen beerdigt. der Laufgraben um 

Fort Hudſon herum wurde heute zugeſchüttet. 
Maſſaua, 5. März. (Telegr. des Reuter'ſchen 

Bureaus.) Geſtern Abend hieß es, daß ein abeſſy⸗ 

niſches Corps unweit der Brunnen von Tata 

ſtand Das Fort Regina Margherita, welches den 

Brunnen als Schutz dient, eröffnete ein Feuer auf 

lange Schußweite, um den Feind daran zu ver- 

hindern, ſich Waſſer zu verſchaffen, und die 

Abeſſynier ergriffen die Flucht, ohne ihr Vorhaben 

auszuführen. 


— ðÜ·ü1j—5x—— — [ ͤ————ͤ—ñ—ñ 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berliu, 8. März, 9 Uhr. (Privattelegramm.) 
Ein ſoeben ausgegebenes Bulletin beruhigt die 
Bevölkerung, welche durch Extra-Blätter, die 
falſche Nachrichten über den Kaiſer enthielten, 

ſesr erregt war. 

Berlin, 8. März. Die preußiſche Geſetzſamm⸗ 
lung publicirt außer dem (bereits in der geſtrigen 
Abendnummer mitgetheilten) allerhöchſten Erlaß 
die nachſtehende Ordre an das Staats-Miniſte⸗ 
rium: „Ich habe heute bezüglich meiner Ver- 
tretung in den Fällen, wo ich einer ſolchen zu 
bedürfen glauben werde, an Seine Königl. 
Hoheit . den Prinzen Wilhelm die Ordre 
gerichtet, deren Abſchrift ihnen zur Kenntnißnahme 
und Nachachtung hierbei mittheile. 

Berlin, den 17. November 1887. 

Wilhelm. von Bismarck. 
An das Staats-Miniſterium. 5 

Auch der „Reichs - Anzeiger“ veröffentlicht dieſe 
Aktenſtücke. Nach der „Voſſ. 3.“ wäre das Datum 
darin erſt heute ausgefüllt worden. 

Berlin, 8. März. Die Ordre, welche die Er- 
mächtigung zum Schluß der Reichstags-Seſſion 
ertheilt, iſt vom Kaiſer, wie man erzählt, noch 
mit feſter Fand geſtern unterzeichnet worden. Wie 
es mit dem Schluß gehalten werden wird, ſteht 
aber noch dahin. die Geſchäfte dürften unter 
Verzicht auf Formalitäten raſch erledigt werden 
können. Ob es aber angemeſſen erachtet werden 
wird, den Reichstag bei dieſer Lage der Dinge 
auseinandergehen zu laſſen, darüber beſtehen 
Zweifel. 
die Budgetcommiſſion des Reichstags hat 
den Nachtragsetat, die ſtralegiſchen Bahnen be- 
treffend, gegen eine Stimme genehmigt. 

— Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Berathung 
des Cultusetats fort. Die Redner fanden aber 
ſehr wenig Aufmerkfamkeit, da das Kaus auf 
das lebhafteſte durch die Nachrichten bewegt wird, 
welche fortwährend über das Befinden des Kaiſers 
einlaufen und von den Mitgliedern, die in Gruppen 
zuſammentreten, eifrigſt beſprochen werden. Abg. 
v. Rauchhaupt glaubt, daß gegenüber den ſchweren 
Kugenblicken, denen wir vielleicht entgegengehen, es 
im Intereſſe der Arbeiten wäre, die ganze Tages- 
ordnung en bloe anzunehmen. Abg. Windthorſt 
bedauert, dieſem Antrage nicht zuſtimmen zu 
können, wiewohl er vollkommen die Gefühle be- 
greift, von denen er ausgegangen iſt. Ich hätte 
geglaubt, daß wir im Vertrauen auf Gottes 
Barmherzigkeit, die uns das theure Leben erhalten 
möge, in Ruhe unſere Geſchäfte fortſetzen können. 
Da dies nach dieſem Zwiſchenfall wohl nicht mög⸗ 
lich iſt, beantrage ich einfach Vertagung. 
Mehrere Redner aus anderen Parteien 
ſchließen ſich dem an. Dicepräſident v. Heereman: 
Bei den ſchweren Befürchtungen, die unſere Herzen 
erfüllen, möchte auch ich mich dem Antrage an- 
ſchließen. Es erhebt ſich kein Widerſpruch, die 
Vertagung iſt angenommen. Morgen um 11 uhr 
findet die Fortſetzung der heutigen Tagesordnung 
ſtatt. Eventuell behalte ich mir weitere Mit- 
theilungen vor. 

— Auch der Reichstag ſtand vollſtändig unter 
dem Eindruck der ungünſtigen Nachrichten aus 
dem kaiſerlichen Palais. der größte Theil der 
Mitglieder befand ſich im Foyer, die neueſten 
Nachrichten empfangend und debattirend. 
Die erſten fünf Nummern der Tages- 
ordnung wurden ohne Debatte angenommen. 
Eine Petition über ſchärfere Maßregeln gegen den 
Wucher wurde, nachdem die Abgg. Bornemann, 
Schrader, v. Helldorf und Rintelen ſich einver- 
ſtanden erklärt hatten, dem Reichskanzler über- 
wieſen. Bei der dritten Leſung des Etats fand 


eine Generaldebatte nicht ſtatt. Nur die Bimetal- | 


liſten ließen durch den Abg. v. Mirbach erklären, 


daß ſie aus einem Grunde, der nicht in der 


Geſchäftslage des Haufes liege, auf die in Ausſicht 
geſtellte Debatte über Doppelwährung verzichteten. 
In der Special-Discuſſion wurden die einzelnen 
Kapitel ohne Debatte genehmigt. Doch wurden beim 
Reichsamt des Innern eine Reihe von Anfragen 
an den Staatsſecretär v. Boetticher gerichtet, auf 
welche dieſer die Erklärung abgab, daß der Geſetz⸗ 
entwurf über die Alters- und Invalidenverſorgung, 
ſowie die Novellen zum Genoſſenſchaftsgeſetz und 
zum Krankenkaſſengeſetz thunlichſt bald veröffent- 
licht werden würden, ſowie daß ein Patent- 


geſetz in Ausarbeitung begriffen ſei. Beim 
Etat der Heeresverwaltung erklärte Abg. 
Rickert, daß feine Partei mit Rückſicht auf 


die Verhältniſſe Abſtand davon genommen 
habe, die Frage der Ausdehnung der Militär- 
gerichtsbarkeit auf die verabſchiedeten Offiziere 
mit beſonderer Berückſichtigung des Falles Hinze 
zur Sprache zu bringen. Ueber den Titel, welcher 
die Vervollſtändigung des deutſchen Eiſenbahn⸗ 
netzes im Intereſſe der Landesvertheidigung 
betrifft, wurde die Beſchlußfaſſung ausgeſetzt, 
bis der Bericht der Budget-Commiſſion über die 
neue Jorderung zum gleichen Zwecke vorliegt. 


Bei dem Etat der Zölle wurde die Reſolution 


v. Wedell's betreffend die Erhöhung der Oelzölle 
angenommen. Im übrigen wurde die Berathung 
des geſammten Etats bis auf den ſchon abge- 
ſetzten Titel erledigt. 


Danzig, 9. März. 

Zum Eiſenbahn⸗ Verkehr.] Nach amtlicher 
Mittheilung ift die Eifenbahn - Linie Kohenſtein⸗ 
Berent geitern Nachmittag wieder frei geworden. 

*I Ein intereflanter Verwaltungsrechtsſtreit] 
hat dieſer Tage die Commiſſion für Gemeinde- 
weſen des Abgeordnetenhauſes beſchäftigt. Der 
Fabrikbeſitzer C. Hindenberg zu Lippuſch (Kreis 
Berent) beſchwert ſich darüber, daß er einen 
gegen den Forſtfiscus ihm zuſtehenden Anſpruch 
in Höhe von 217,34 Mark nicht verfolgen könne, 
weil ſämmtliche dieſerhalb angegangenen Staats- 
behörden ſich für unzuſtändig erklärt hätten, auch 
die Verfolgung des negativen Competenzconflicts 
erfolglos geweſen ſei. Durch die ihm gewordenen 
zehn Entſcheidungen ſeien ihm noch dazu 86,65 Mk. 
Koſten erwachſen. Petent iſt Eigenthümer der 
Glasfabrik zu Lippuſch, welche während der Jahre 
1866 bis 1878 zuſammen mit der königl. Ober- 
förſterei Philippi einen Ortsarmenverband bildete, 
in dem die Armenlaften zu 0 vom Kläger, zu 
10 von dem Forſtfiscus zu tragen waren. Der 
Petent hat in der Zeit vom 1. April 1872 bis 
1877 zwei auf ſeinem Etabliſſement wohnhafte 
arme Familien unterſtützt und zunächſt bei dem 
Amtsgericht zu Danzig gegen die königl. Regie- 
rung daſelbſt, als Vertreterin des Forſtfiscus, 
Klage erhoben mit dem Antrage, dieſelbe zur 
antheilsweiſen Erſtattung der gemachten Aufwen- 
dungen zu verurtheilen. Die Beklagte beſtritt die 
Kilfsbedürftigkeit der vom Kläger unterſtützten Per⸗ 
ſonen und die Nothwendigkeit der Unterſtützungen 
in der liquidirten Höhe und erhob den Einwand 
der Unzuläſſigkeit des Rechtsweges bezüglich 
dieſer Fragen. das Amtsgericht zu Danzig ent- 
ſchied, daß zur Begründung und Vorbereitung der 
Klage die Entſcheidung der Verwaltungsbehörden 
über jene Fragen erforderlich ſei, und erklärte 
durch Urtheil vom 5. November 1880 den Rechts- 
weg zur Zeit für unzuläſſig. Dieſes Urtheil wurde 
rechtskräftig. der Kläger beantragte bei dem 
Kreisausſchuß zu Berent die Feſtſtellung der Noth⸗ 
wendigkeit und des Betrages der gewährten Unter- 
ſtützungen. Der Kreisausſchuß entſprach dieſem 
Antrage und ſetzte, unter Anerkennung der Noth- 
wendigkeit der Unterſtützung, den Betrag derſelben 
feſt. Ddieſen Beſchluß hob indeß der Bezirks- 
rath zu Danzig auf Beſchwerde der Beklagten 
wieder auf, weil der Kreisausſchuß nur über 
Beſchwerden von Armen oder Armenverbänden 
zu befinden hätte, hier aber der Anſpruch eines 
Dritten vorliege, der nur im Rechtswege zu ver- 
folgen ſei. Der Kläger wendete ſich nun an den 
Gerichtshof zur Entſcheidung der Gompetenzcon- 
flicte. Dieſer erachtete aber in dem Beſchluſſe 
vom 11. November 1882 den Conflict zur Zeit 
noch nicht für vorhanden, weil das Bezirksver⸗ 
waltungsgericht von dem Kläger noch nicht ange- 
gangen ſei. Bei dieſem erhob demnächſt der 
Kläger „auch ſeine Klage von neuem mit dem 
Antrage, die Beklagte zur Erſtattung von 
217,34 Mark zu verurtheilen. Das Bezirksver⸗ 
waltungsgericht erklärte ji inde für unzu⸗ 
ſtändig und wies die Klage ab; und dieſe Ent- 
ſcheidung wurde durch Urtheil des Bundesamts 


für das Heimathsweſen vom 16. Februar 1884 | 


beſtätigt, da Kläger nicht als Vertreter 
eines Armenverbandes gegen einen anderen 
Armenverband geklagt habe, ſondern als Dritter. 
Der Kläger rief darauf zum zweiten Male den 
Gerichtshof zur Entſcheidung der Competenz- 
conflicte an. Dieſer entſchied durch Urtheil vom 
14. März 1885 dahin, daß der Rechtsweg, ſo weit 
es ſich um die Feſtſetzung handle, ob die von 
dem Kläger Unterſtützten einen Anſpruch auf 
Unterſtützung gegen den Armenverband erlangt 
haben und ob die auf ihre Verpflegung ver- 
wendeten Koſten nothwendige geweſen ſind, un- 
zuläſſig, und die entgegenſtehenden Entſcheidungen 
aufzuheben, die Beſtimmung der zur Ent- 
ſcheidung dieſer Frage zuſtändigen Behörde aber 
dem königlichen Oberverwaltungsgericht zu über- 
laſſen. Wiederholt hat nun der Kläger das Ober- 
verwaltungsgericht, 
Danzig, das Bundesamt für das Heimathsweſen 
angerufen, ohne zu ſeinem Ziel zu kommen. 
Die Commiſſion hat nun nach ein- 
gehender Verhandlung beſchloſſen, dem Abge- 
ordnetenhauſe vorzuſchlagen: „die Petition 
1. ſoweit ſie dahin geht, im Wege ergänzender 
Geſetzgebung beſorgt fein zu wollen, daß in Zu- 
kunft für Entſcheidung über derartige Anſprüche 
zuſtändige Behörden zu finden find, durch Ueber- 
gang zur Tagesordnung zu erledigen; 2. ſoweit ſie 
dahin geht, daß dem Petenten ſein Anſpruch 
(217,84 Mk.) nebſt den bisher nutzlos verwendeten 
Koſten im Geſammtbetrage von 86,65 Mk. aus 
allgemeinen Staatsfonds erſtattet werde, aus 
Billigkeitsgründen der Staatsregierung zur noch⸗ 
maligen Erwägung zu überweiſen.“ 

im- I Wilhelm Theater.! Die Vorſtellungen der 
Operetten -Geſellſchaft Jannemann werden für dieſe 
Gaifon wohl ganz unterbleiben, weil polizeilicherſeits 
viele Veränderungen, namentlich auf der Bühne, ver- 
langt worden ſind, die geraume Zeit in Anſpruch 


nehmen dürften. Es iſt in Folge deſſen wieder eine 


Anzahl neuer Kräfte engagirt, die vorgeſtern Abend 
zum erſten Male auftraten. Zwei Operettenſängerinnen, 
Frl. König und Frl. Patrowska, wetteifern durch ihre 


Vorträge um die Gunſt des Auditoriums. Die Soubrette 


Frl. Kühle erreichte durch ihre anſprechende Vortrags- 
weiſe vielen Beifall. Fr. Karry Wokan, der zum Schluß 
feiner Production von fünf aufeinander geftellten Tiſchen 
mit angeſchnallten Stelzen einen Saltomortale ausführt, 
dürfte viel Intereſſe erregen, obgleich dieſe Leiſtung bei 
dem Zuſchauer eine gewiſſe Beängſtigung hervorruft. 
Neu und intereſſant ſind die Productionen der ſog. 
„muſikaliſchen Kolzhauer“. Eine Anzahl Baumſtämme 
ſtehen auf der Bühne, die entweder durchſägt oder 
geſpalten werden ſollen. In Wirklichkeit aber befinden 
ſich allerlei Inſtrumente darin, die durch Baumrinde 
überkleidet ſind. die Gebrüder Barna, vortreffliche 
Duettiſten, leiſten auf dieſen Inſtrumenten mehr wie 
man beanſpruchen dürfte. Ein „Wunder“ ſoll die Er- 
ſcheinung des Frl. Alasca ſein, welche mit aufgelöſtem 
Haar ſich dem Publikum vorſtellt und dann in ein auf 
der Bühne aufgeſtelltes Zelt eintritt. Daſſelbe wird 
durch eine Gardine geſchloſſen und während kurzer Zeit 
hält nun ein Kerr einen Vortrag, welcher damit ſchließt, 
daß die Dame auf einem Trapez „ohne Beine“ er- 
ſcheinen werde. Das geſchieht denn auch und nun ſingt 
die Dame auf Wunſch des Vortragenden ein Couplet 
herzlich ſchlecht. das „Wunderbare“ an dieſem 
„Wunder“ möge der Leſer ſich ſelbſt conſtruiren. — 
Ganz vortrefflich ſind dagegen die Leiſtungen der 
Gymnaſtiker-Geſellſchaft Ueberle. 

Oliva, 8. März. In der Nacht vom 6. zum 7. d. 
brannte hier in der Roſengaſſe das dem Schuühmacher⸗ 
meiſter Sonntag gehörige Wohngebäude nieder. 

ph’ Dirſchau, 8. März. Der Courierzug von Endt⸗ 


aufgehoben oder abgeändert werde. 


den Bezirks - Ausihuß zu 


kuhnen, welcher Abends 8 q Uhr hier eintreffen ſoll, 
erfuhr geſtern eine Verſpätung von ca. 1 Stunde, weil 
die eine der beiden den Zug bewegenden Maſchinen bei 
Schlobitten einen Radreifenbruch erlitten hatte. Dem 
mit einer Maſchine weiter fahrenden Zuge mußte von 
hier aus eine zweite nach Marienburg zur Hilfe entgegen- 
geſchicht werden. — Heute findet durch Kerrn Con- 
ſiſtorialrath Koch aus Danzig die feierliche Eröffnung 
des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes ſtatt, nachdem von 
den Behörden die Erlaubniß zur Anlegung der oberen 
Räume ertheilt worden iſt. — Die Einrichtung der 
Station hat nach Angabe des fünften Jahresberichtes 
des Vereins eine Ausgabe von 2674 Mk. erfordert, 
wodurch die Mittel des Vereins völlig erſchöpſt worden 
ſind. die Wirkſamkeit der Schweſtern wurde 
im verfloſſenen Jahre ſo ſehr in Anſpruch ge⸗ 
nommen, daß zeitweiſe drei auswärtige Diakoniſſen 
zur Privat- Krankenpflege herangezogen 
mußten. Die Einnahme aus der Privatkrankenpflege 
ift ſeit 1884 von 181 auf 276 Mk. geſtiegen. Auch in 
der Gemeinde-Diakonie iſt die Thätigkeit der Schweſtern 
eine ausgedehnte geweſen. Die Einnahmen aus Beiträgen, 
Geſchenken u. a. betrugen 2705 Mk., die Ausgaben 
2019 Mk.; von vielen Seiten wurde der Verein durch 
Lieferung von Naturalien, Kleidungsſtücken u. a. unter- 
ſtützt, ſo daß er auch im verfloſſenen Jahre kräftig 
mitwirken konnte, die Noth der zahlreichen armen Be- 
völkerung zu lindern. 

6 Königsberg, 7. März. Am Montag, den 5. d. M., 
fand, wie ſchon kurz berichtet iſt, nach längerer Unter- 
brechung wiederum eine Sitzung des geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes des Comités zur Errichtung eines Erz⸗ 
ſtandbildes des Herzogs Albrecht in dem Conferenzſaal 
des Oberpräſidiums zu Königsberg ſtatt, wodurch dieſes 
bekanntlich von einem Geiſtlichen der Provinz Weſt⸗ 
preußen, Pfarrer Dr. Rindfleiſch-Trutenau, ange- 
regte Unternehmen um ein gutes Stück der Verwirk⸗ 
lichung näher gerückt iſt. Es nahmen an der Sitzung 
die Spitzen der Militär- und Civilbehörden Theil. Auf 
Vorſchlag des Oberpräſidenten v. Schlieckmann ent- 


ſchloß ſich der Kusſchuß, von der Er- 
richtung eines Reiter - Gtandbildes abzuſehen, da 
für daſſelbe die Mittel in abſehbarer Zeit 


nicht aufzubringen ſeien, zumal eine über den Umfang 
der Monarchie ſich erſtrechende Lotterie keine Ausficht 
auf Genehmigung habe, weil dergleichen Lotterien 
bereits mehrere in Gange ſeien. Es ſoll demzufolge 
eine Statue des Herzogs Albrecht zu Fuß auf hohem 
Poſtament auf dem Rondel der Schloßrampe gerade- 
über dem Münzplatze, etwa in den Dimenſionen der 
Statue König Friedrichs I. geradeüber dem Schloſſe 
oder Friedrichs des Großen in Marienburg, errichtet 
werden. der bekannte Bildhauer Herr Reuſch zu 
Königsberg wird ſeitens des Oberpräſidenten mit der 
Fertigung einer Skizze reſp. eines Gypsmodells und 
nach Prüfung der Vorlage durch den Ausſchuß event. 
mit der Ausführung betraut werden. die Koſten 
wurden auf 21—30 000 Mk. geſchätzt. Die Statue 
Max v. Schenkendorfs in Tilſit hat ungefähr ebenſo 
viel gekoſtet. Ein Geſchenk des Kaiſers, der laut 
Cabinetsordre die Errichtung des Standbildes ange- 
ordnet, hat reſp. ſeitens des Herrn Miniſters aus dem 
Kunſtdenkmäler-Fond ſoll nachgeſucht werden. Da bis 
jetzt erſt 14500 Mark geſammelt find, fo fehlen noch 
10.—16 000 Mk., und es find daher weitere Beiträge 
für dieſes patriotiſche Unternehmen, wodurch dem Be- 
gründer des Herzogthums Preußen, der die Reformation 
in unſeren Provinzen einführte und die Univerſität 
Königsberg ſtiftete, die alte Dankesſchuld abgetragen 
werden ſoll, ſehr erwünſcht. 

— Der oſtpreußiſche Provinzial⸗Candtag wurde heute 
durch den Oberpräſidenten v. Schlieckmann geſchloſſen. 

* [Königsberger Kirchenpetition.] 275 Mit- 
glieder der römiſch-katholiſchen Gemeinde zu 
Königsberg haben ſich im Petitionswege an das 
Abgeordnetenhaus mit der Bitte „um Abhilfe in 
ihrem kirchlichen Nothſtande“ gewendet, indem ſie 
ihren Antrag dahin richten, daß der römiſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde zu Königsberg die Pfarr- 
kirche und der Kirchhof zum Alleingebrauch über- 
wieſen event. daß das Geſetz vom 4. Juli 1875 
Zur Be- 
gründung der Petition wird angeführt: Bereits 
ſeit faſt 12 Jahren, nämlich ſeit dem 7. Mai 1876, 
ſei den ſogenannten Altkatholiken die bisherige 
römiſch-katholiſche Pfarrkirche zum Mitgebrauch ein- 
geräumt und dadurch nach den geltenden kirchlichen 
Beſtimmungen dem Gebrauche der Römiſch-Katho- 
liſchen entzogen. Dieſe letzteren müßten ſich mit 
einer Nothkirche begnügen, welche nur etwa 
220 Quadratmeter Raum für eine Gemeinde böte, 
deren Seelenzahl ſich unter Zurechnung des 
Militärs auf ca. 7000 beziffere. Die Petitions⸗ 
commiſſion des Abgeordnetenhauſes beſchäftigte 
ſich mit dieſer Petition in zwei Sitzungen, 
denen als Vertreter des Cultus-Miniſters der 
Geh. Ober-Regierungsrath Löwenberg beiwohnte. 
Der Minifterial - Vertreter gab die Erklärung ab, 
daß die Regierung ſich auch jetzt, wie ſchon in 
wiederholten Beſcheiden auf frühere Eingaben, 
ablehnend verhalten müſſe, da ſich's hier um Auf- 
rechterhaltung eines den Königsberger Altkatho- 
liken durch Geſetz gewährten Rechts handle. Die 


Commiſſion beſchloß aber mit 12 gegen 11 Stim- 


men, die Petition der Staatsregierung zur Er⸗ 
wägung dahin zu überweiſen, ob nicht durch Ver- 
anlaſſung weiterer Unterhandlungen Abhilfe her- 
beizuführen ſei. 

Oſterode, 6. März. der am 23. Januar 1887 hier 
verſtorbene Bürgermeiſter a. D, Spangenberg hat, 
wie ſchon früher gemeldet iſt, in ſeinem Teſtamente 
die Stadt Oſterode als Univerſalerbin ſeines circa 
55 000 Mk. betragenden Nachlaſſes mit der Maßgabe 
eingeſetzt, daß der Nießbrauch der Wittwe des Ver- 
ſtorbenen vorbehalten bleibt. Demnächſt ſoll aus dem 
Erbe eine Spangenberg⸗Gottſchedſche Stiftung gebildet 
und daraus den hieſigen Armen Unterſtützungen ge⸗ 
währt werden. Der Skadtgemeinde iſt jetzt zur An- 
nahme der Zuwendung die landesherrliche Genehmigung 
ertheilt worden. (K. Alle. 3.) 


Literariſches. 

O Bibliothek der Geſammtliteratur. In diefer im 
Verlage von Otto Hendel in Kalle a. S. erſcheinenden 
ſehr empfehlenswerthen Bücherſammlung gelangte fo-. 
eben zur Verſendung: Nr. 170 — 172. Eichendorff, Gedichte. 
Nr. 173. Eichendorff, Aus dem Leben eines Taugenichts. 
Nr. 174, . N 8 40 Othello. Nr. 175. Shakeſpeare, 
König Lear. Nr. 176. Webers Demokritos III., Trinkluſt. 
Nr. 177. Sophokles, Kias. Nr. 178. 179. Tolſtoi, 
Macht der Finſterniß. Volksdrama aus dem Ruſſiſchen 
überſetzt von F. Teoni. Jedes einzelne käufliche Bändchen 
iſt mit Einleitung und Titelbild verſehen. Die „Bibliothek 
der Geſammtliteratur““ vereinigt, wie wir ſchon des 
öfteren hervorzuheben Deranlaſſung genommen haben, 
alle Eigenſchaften, welche an eine gute Bolksbibliothek 
geſtellt werden können: Gediegenheit des Inhalts, ge- 
fällige, den Anforderungen der Hygiene entſprechende 
Ausftattung und geringer Preis. — Dieſelbe kann daher 
zur Anlegung einer gediegenen Hausbibliothek oder zur 
Ergänzung einer ſolchen aufs beſte empfohlen werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Dickens und Pickwick.] Während einer Gerichts- 
verhandlung im oberſten Gerichtshofe in London am 
letzten Sonnabend ſagte Mr. Dickens, ein Sohn des 
berühmten Schriftſtellers, der als Anwalt des Beklagten 
fungirte, er würde einen Mr. Pickwick als Zeugen auf- 
rufen. Der Gerichtspräſident, Baron Huddleſton, be- 
merkte darauf: „Pickwick iſt ein ſehr geeigneter Zeuge, 
um von einem Dickens aufgerufen zu werden.“ (Leiter- 
keit.) Mr. Dickens: „Ich glaube, der einzige Grund, 
warum ich in dieſem Prozeſſe inſtruirt wurde, iſt der, 
daß ich Mr. Pickwick als Zeugen vernehmen könnte, 
und es mag Ew. Lordſchaft intereſſiren zu hören, daß 


werden 


dieſer Herr ein Abkömmling — der Großneffe, wie ich 


glaube — von Mr. Moſes Pickwick iſt, der eine Kutſche 
in Bath hielt, und ich habe ſehr guten Grund für die 
Annahme, daß dieſem Mr. Moſes Pickwich der Name 
des unſterblichen „Pickwick“ entlehnt wurde.““ 

* [Ein Vorſchlag zur Reform des Kalenders. 
Das Februarheft der römiſchen Monatsſchrift „Ephe 
merides Liturgicae“ bringt eine bemerkenswerthe 
Notiz über Kalenderreform. Eine franzöſiſche aftro- 
nomiſche Geſellſchaft, welche Preiſe auf Reform des 
Gregorianiſchen Kalenders ausgeſchrieben hatte, ertheilte 
den erſten Preis der Arbeit eines Gaſton Armelin. 
Derſelbe vereinfacht den Kalender in folgender Weiſe. 
Der Neujahrstag erhält eine beſondere Stellung, er 
wird nicht gezählt, weder als Monats- noch als 
Wochentag, er iſt hinreichend bezeichnet als Neu- 
jahrstag. Dann bleiben zu vertheilen 364 Tage; dieſe 
werden zunächſt auf 1 Vierteljahre (Trimeſter) ab- 
getheilt, jedes von 91 Tagen, welche 13 Wochen bilden. 
Bon den 3 Monaten des Vierteljahres erhält der erſte 
31 Tage, die beiden folgenden je 30 Tage. Der 
alle vier Jahre eintretende Schalttag erhält eine Sonder⸗ 
ſtellung, wie der Neujahrstag. Das find die Grund- 
züge der vorgeſchlagenen Reform, durch welche aller- 
dings der Kalender bedeutend vereinfacht würde; alle 
Jahre wären dann gleich, alle Vierteljahre gleich, die 
ungleichen Monate von 31 Tagen folgten in regel- 
mäßiger Ordnung und die einzelnen Monatstage fielen 
in jedem Jahre auf denſelben Wochentag. — Von ganz 
beſonderem Belang wäre die Reform für den kirchlichen 
Kalender. Derſelbe geſtaltet ſich nach Eintreffen des 
Oſterfeſtes, das jetzt in 36 verſchiedenen Weiſen den 
Kirchen -Kalender verändern kann, dann aber, da die 
Sonntage an beſtimmten Monatsdaten haften würden, 
nach den 5 Sonntagen in der für das Oſterfeſt mög⸗ 
lichen Zeit nur eine fünffache Verſchiedenheit bringen 
könnte. Die Zeitſchrift bemerkt, daß dieſe Reform in 
ihren Grundzügen bereits 1835 in einem Buche des 
Abbé Maſtrofini vorgeſchlagen, von Armelin jetzt aber 
viel conſequenter durchgeführt ſei. 5 

* [Ueber das Budget des Bapites] veröffentlichen 
clericale belgiſche Blätter ausführliche Nachrichten, die 
im weſentlichen das Folgende ergeben: Die dem Papſte 
perſönlich obliegenden jährlichen Laſten beziffern ſich 
auf 7 Millionen Francs; ſie werden faſt ganz durch 
die Einnahmen des Peterspfennigs gedeckt. Derſelbe, 
im Jahre 1861 von der belgiſchen Diöcefe Gent aufs 
neue in das Leben gerufen, hat bis zum Jahre 1870 
jährlich im Durchſchnitt dem Papſte 7117 000 Francs 
eingebracht; ſeitdem bringt er jährlich nicht unter 6 Mill. 
Francs. Seit dem Papſtjubiläum ift der päpſtliche 
Schatz wieder gut gefüllt. Nicht nur die päpſtliche 
Meſſe hat drei Millionen Francs gebracht, ſondern 
auch die Biſchöfe haben insgefammt, als 
beſondere Spende für den Peterspfennig, 32 500 000 
Francs dem Papfte überreicht. Für die Miſſionen 
ſteht dem Papſte das ſchon 1822 geſtiftete „Werk für 
die Propaganda des Glaubens“, das bis heute 
220 Mill. Francs geſchafft hat, zur Verfügung. Im 
Jahre 1887 ſind hierfür 6 648.000 Francs eingegangen, 
wozu Deutſchland nur 409000 Francs, Oeſterreich 
fogar nur 88000 Francs beigeſteuert haben. Die 


vaticaniſche Ausftellung im Werthe von 90 Millionen 


Francs berührt nicht die päpſtlichen Finanzen; die 


künſtleriſch gebildeten Gegenſtände ſollen ein ſtändiges 


Muſeum bilden, alle übrigen fallen Kirchen und 
Miſſionen zu. : 

Golingen, 5. März. Eine grauſige Blutthat erregt 
hier großes Auffehen. In der verwichenen Nacht hat 
ein hieſiger Einwohner einen Schneider erſtochen, mit 
dem er beim Kartenſpielen in Streit gerathen war. 
Der Thäter griff im Jähzorn nach einem großen Meſſer 
und verſetzte dem Schneider einen tödtlichen Stich in 
den Kals, einen zweiten in den Kopf und verwundete 
ihn außerdem am Arme. Ein anderer junger Mann, 
welcher gleichfalls am Kartenſpiel betheiligt war, erhielt 
von dem Wüthenden einen Stich in die Lunge. Der 
Erſtochene war verheirathet; der Thäter, in deſſen 
Wohnung die That ſich vollzog, wurde noch in der 
Nacht verhaftet. 1 1 

* Bad Heynhauſen, 5. März. Ein hieſiger Züjähriger 
Bürgersſohn verlobte ſich kürzlich mit einem hübſchen 
Mädchen. Bei den täglichen Beſuchen, die er ſeiner 
Braut machte, gewann er durch ſein freundliches Weſen 
auch die ganſe Gunſt der Schwiegermutter, einer 
60jährigen begüterten Wittwe, die mit der ihr 
eigenen ſchneidigen Energie dem Freiersmann 
ſchließlich urzweg den Vorſchlag machte, die 
Tochter fahren zu laſſen und ſie, die Mutter, 
zu nehmen. Natürlich gab es nun eine Zeit lang 
Seufzer, Vorwürfe, Intriguen aller Art, aber die 
60 000 Mk. der würdigen alten Dame gaben den Aus- 
ſchlag. Am Sonntag fand, nachdem die Tochter unter 
heißen Thränen den Verlobungsring zurückgegeben, 
das kirchliche Aufgebot der Sechzigjährigen mit dem 
jungen Burſchen ſtatt. der Standes amtskaſten, in 
welchem die der Welt die Verlobung meldende Urkunde 
aushängt, war kürzlich des Abends zu Ehren dieſes 
wunderſamen Ereigniſſes von freundlichen Händen 
feſtlich illuminirt worden. 

Tartſchina, 7. März. [achtzig Perſonen vergiftet.] 
Wie der „Kur. Poran.“ berichtet, erkrankte in Zari- 
ſchina plötzlich eine große Anzahl von Perſonen an 
Vergiftungsſomptomen. Da etwa achtzig Perſonen aus 
allen Kreiſen der Bevölkerung erkrankten, ſo blieb 
nur übrig, anzunehmen, daß ſie entweder vergiftetes 
Waſſer oder Brod genoſſen hatten. Und in der That 
ſtellte es ſich heraus, daß letztere Vorausſicht die richtige 
war. In der Bäckerei von Moiſche Naiburg war das 
Brod vergiftet. Obſchon niemand von den Erkrankten 
verſtorben iſt, ſo ſchweben doch mehrere in Lebens- 
gefahr. Die Unterſuchung wird hoffentlich herausſtellen, 
ob Zufall, ob Böswilligkeit in dieſem Falle vorliegt. 

ä ——dej . — — — — — — — 


Schiffs-Nachrichten. 

Swinemünde, 6. März. Ein unbekannter Dampfer 
liegt zwei deutſche Meilen entfernt im Eiſe feſt. Das 
feſte Eisfeld reicht ca. drei deutſche Meilen weſtwärts 
in See. Die Eisverſtopfung am Eingange des Hafens 
ift 15 Fuß ſtark. Vom großen Leuchtthurme giebt die 
grüne Flagge das Zeichen, daß der Hafen unerreichbar iſt. 

Kiel, 7. März. Auch die deutſche Poſtdampfſchiff⸗ 
Verbindung zwiſchen Kiel und Korſör ift heute unter- 
brochen. 

C. London, 6. März. Nach den Telegrammen, welche 
bel Lloyds eingegangen ſind, befürchtet man, daß das 
engliſche Schiff „Eaſtminſter“ mit Mann und Maus 
an der e Küſte untergegangen iſt. In der 
Nähe der Inſel Kleppel ſind Trümmer und Boote auf- 
gefiſcht worden, welche den Namen des unglücklichen 
Schiffes trugen. Der „Caſtminiſter“ trat am 17. Febr. 
die Fahrt von Maryborough nach Nawcaſtle an. An 
demſelben Abend wüthete ein furchtbarer Orkan über 
Brisbane, welcher große Berheerungen anrichtete. 


Standesamt. 


Dom 8. März. 

Geburten: Arbeiter Auguft Gehrmann, S. — Gee- 
fahrer David Adler, T. — Buchhalter Adolf van Rieſen, 
T. — Arbeiter Anton Großmann, 6. — Steuermann 
Carl Schneider, S. — Gattlergeſelle Franz Behrend, 
S. — Stellmachergeſelle Hermann Hull, S. — Tiſchler- 
geſelle Friedrich Krönke, S. 5 

Aufgebote: (Arbeiter Friedrich Julius Gtellter und 
Amalie Wilhelmine Haak. — Buchhalter Albert Runde 
hier und Martha Sakowski in Maldeuten. FEAR 

Keirathen: Oderkahnſchiffer Johann Carl Friedrich 
Jacobſen oder Jabſen aus Käſemark und Florentine 
Wilhelmine Vallga von hier. — Schneidergeſelle Carl 
Jurtſchat und Juſtine Hirſch. — Sattlergeſelle Auguft 
Rosnick und Emilie Marie Martha Rothbart. 

Todesfälle: Ehemaliger Kaufm. Hermann Schleusner⸗ 

2 J. — T. d. Malergehilfen Theodor Gersdorf, 15 W. 
— Zimmergeſ. Guſtav Benjamin Balzerowitz, 54 J. — 
T. d. Kaufmanns Auguft Neteband, 1 J. — Frau Louiſe 
Henriette Bahr, geb. Weinert, 51 J. — T. d. Schmiede⸗ 
geſellen Auguſt Prziggodda, 5 W. — G. d. Regierungs- 
Silfsarbeiters Auguſt Bethke, 1 J. — ©. d. Arb. Carl 
Freiheit, 12 3. f 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 8. März. 


Crs. v. 7. Ers. v. 7 
Weizen, gelb 2. Orient-⸗Anl 48,80 48,50 
April-Mai. . 162,00 180,50 4% 0 74.80 70 
Mane e 16.00] Combarden. 80 29.80 
{ ramoſen.. 6.2 85, 
Apr f. mal. 119.29 118,20 Cred. Ketten 135.8 188,70 
Juni- Juli . 123 20 122 50 Hisc.-Comm. 180,60 191,90 
Beiroleum pr. Deutſche Bk. 180,50 180,00 
200 05 Saurahtitte , 89,40 90,1 
Ab . 24,60 24,60 Belt. Aigle 16325 m» 
5 ; Ruff, Noten | 163,25 162,25 
April-Mai..| 24,80] 94,76) Marie, kur: 162,60 162.00 
Spiri 48,60 15,50 Sonden kun 23,355 20.37 
ri Mat. 95 09 94,90 Rule Be 
Mal Juni.. 95,90 95,80] SW. B. 4. A. 50,10) 50,30 
e: 10 3% ban 137,50 137,50 

= „ 5 ‚ ang. 315 3 
30 Fonſols 186,50 106,70 D. Helmühle | 117.00 118.50 
3½ F meltpe, |' do, Priorit 13,00 113,50 
Bfandbr... 58,10 88,60 | Miamkaßt-R| 105,70 106.00 
5881 60 „ St-A 48,30 48,00 
Bil e a ms 
Uns. 5% Elbe. 16,30 48.20 188 er Raf. 37.89 3750 


5 ‚2011884 
Danziger Giabtanleihe 103,20 
Sonbsbörie: feſt. 
Frankfurt a. M., 8. März. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Ereditactien 210%%, Framzoſen 1713, Lombarden 575 
ungar. 4% Goldrente 76,20, Ruſſen von 1880 71,60, 
Tendenz: ſtill. a 
Wien, 8. März. . (Abenbbörfe) Veltere. Creditacuen 
265,50, Franzoſen 214,40, Combarben 73,75, Galizie 
154, ungar. 4% Goldrente 95,50. Tendenz: feſt. 
Paris, 8. März. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rent: 
85,45, 3% Rente 82,471, ungar. 4% Goldrente 761/16, 
Franzoſen 430, Lombarden 162,50, Türken 14,15, 
Kegypter 380. Tendenz: unentſchieden. 
London, 8. März. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
102/16. preuß. 4% Eonfols 105, 5% Rufien von 1871 


Gottesdienſt in der Wildhandlung. P 
Schwarz., Rehwild, Nennthier, dib. 

Geflügel etc. 
. Koch, Röpergaſſe 13. 


Steinkohlen 
und Brennholz 


beſter Qualität in allen Gorti- 
ments empfiehlt zu billigſten Tages⸗ 
preiſen ab Lager ſowie franco Kaus 


Albert Wolff, 


Rittergaſſe 14/15 u. am Rähm 13,0 V 
vorm. Ludw. Zimmermann. 


Neuen Synagoge. 
Spi 1 März cr., Nachmittags 
Sonnabend, 10, Mär cr. Vor- 

meihe, Predigt 10 Uhr monds. 


—— —-—¼ — 
Zwangs⸗Herſteigetung. 
„Im Wege der Zwangs Voll- 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Dirſchau, Band IV, Blatt J, 
f. auf den Namen der 
ei 

heleute 


zu Dirſch 


wild, u. zahmes 


an Gerichtsſtelle ver 
Brundftück 


Hctien 563/8, 


Spedition u. Ber- 15 U 
ladungsgeſchäft 
H. Milchſack, 


85¼½, 5% Ruſſen von 1873 8315, Zürken 1378, unser, } 


% Goldrente 75Un,.Aeanpter 74%, Platzdiscont 15/3 N. 
Tendenz: feſter. — Havannazucker Nr. 12 15%, Rüben⸗ 
rohiucker 14/8. Tendenz: ruhig. . 
Petersburg, 8. März. Wechſel auf London 3 Nl. 
125,25. 2. Orient-Anleihe 97ÿ8, 3. Drient-Anleihe 97Ur, 
Eiver pool, J. März. Baumwolle, Schiußberte: 
Umfatz 12 000 Ballen, davon für Speculation 923 E85 
1000 Ballen, Ruhig. Middl. amerikan. Lieferung: per 
Mär; Ze Hzuferpreis, per Märs-April 5% do. ver 
April- Mal 52% Verkäuferpreis, per Dlai-Juni 2g do., 
per Juni-Juli 51/2 do., per Juli-Augufl 5% Käufer⸗ 
4% do., per Gentbr.- 


Okibr, 
51% Werth, per September 5% d. Käuferz: :is. 

An e 7. März. (Schlußcourſe.) ue, a0 
Berlin 95 ½, Wechſel auf London 4.85 ½, Cable Trans 
fers 48, Wechſel auf Paris 5,21½, 4% fund. In- 
von 1877288, Erie-Bahn-Actien 2½½8, Reme ch g nd a 
Actien 1958/8. Chic. North Weſſern Actien db Lahe Shore 
Actien 89 ¼8, Central⸗Pacific-Actien 27½, North. Paci ic. 
Breferreb-Hetien 433), Lonispille u. Naſhville-Aetien 
53%, Union-Pacific-Actien 54V, Chic. Milw. u, St. Pau 
Ketien 758. Reading und Philadelphia Actien 613/s 
Mabaih-Tireferred-Achten 23, Cangda-Bacifſe-Kſſenbahn 
Illinois Gentralbahn-Actien 113, St. Louie 
und St. Franc. pref. Actien 68 ½, Erie ſecond Bonds Ya; 
—ä— — — — : 


— 


preis, per Auguit Sept. 


Danziger Mehlnotirungen. 


Weizenmehl per 50 1 Hr iſermehl 18,00 ‚Al 
ilogr. Kaiſerme „00 A — 
1500 ſuperfine Nr. 000 14,00 „t — Guperfine Nr. 00 
12,00 M — Fine Nr. 1 10,00 AM — Fine Nr. 2 7,50 Hl 
"eooagenmiehl per S5 Alter, Ene gerne 7 
1 m var. ir 5 
10,80 , — Guperfine Ar. 959,80 MM „Mifchung N. 0 
a 11 0 en 155 195 5 len = ae Nr. 2 
5 — rotwe 1 — 1 
Schwärzmehl 50 SL A 


leien per 50 Kilogr. Meizenkleine 3,00 n — Roggen- 
ne ee 
Graupen per ilogr. Berlar A — Fei 
mittel 17,00 ML — Mittel 13,00 All — Ordinäre 11,00 dit 
Grüßen per 50 Due: Weizengrütze 15 U — Gerſten⸗ 
grütze Nr. 1 15, M, Nr. 2 13 U, Nr. 3 11.50 M— 
Hafergrütze 13 MU 


Rohzucker. 


Danis, 8. nun (Brivatberiht von Dtto_Gerike.) 
zenden; ruhig. Heutiger Werth für Balis 880 R. iſt 
22,50 „l nominell. Magdeburg, Mittags; Tendenz ruhig. 
Höchſte Notiz 23,50 ul Termine: Mär: 14.37½ M, April 
14,50 At, Mai 14.60 U, Juni 14,75 M, Neue Campagne 
159 5 a Käufer. Abends: Geſchäftslos. Preiſe unver- 
d + 


Butter, 


Kamburg, 6. März. [Bericht von Ahlmann und 
Bonjen.] Unjerer vorwöchentlichen Steigerung von 7 fl. 
folgte Konenhagen nur mit 2 Kronen. Dies blieb hier 
zunächſt ohne Eindruck, da die Zufuhren kaum genügten, 
die Aufträge von England auszuführen. Die vorliegende 
Woche begann ohne Vorrath; da aber die engliſchen 
Märkte mit Aufträgen zurückhielten, konnte von einer 
neuen Steigerung um ſo weniger die Rede ſein, da nach 
Eintritt günſtigerer Witterung manche däniſche Zufuhr 
herauskommen wird, die bisher durch Schnee und Eis 
zurückgehalten wurde. Friſche geringere Hof. und friſche 
Baver- iſt ſo knapp, daß Detaillilten zur Aushilfe ältere 
ak von Sommerbutter kaufen müſſen. Fremde 

agre ſtill. 

Officielle Notirung der B Preisbeſtimmung gewählten 
Commiſſion vereinigter Butterkaufleute der Hamburger 


Börſe. — Netto-Preiſe zu 50 Kilo in Drittel 16 % Tara. 


28. Februar. 2. März. 6. Mär. 
1. Qual. . 197-110 M 107-110 M 107-110 M 
2. Qual. ._. .109—107 , 104-107 „ 104-107 „ 
fehlerhafte Hofb. 85—95 „ 85-95 „ 85—95 „ 
chlesw. u. holſt. 
auer⸗- . . 95-105 , 95-105 „ 95-105 


Breis-Rotirungen von Butter in Partien und zum 
Erport, Feinſte zum Export geeignete Hofbutter in 
107110 % friſchen Lieferungen (Netko-Preiſe per 50 Kilo) 
107110 A, zweite Qualität in wöchentlichen friſchen Lie⸗ 
ferungen 104—107 M. x 

Ferner Berkaufspreife nach hiefigen Uſancen. 

Geſtandene Partien Hofbutter 90—100 Al, fehlerhafte 
und ältere Hofbutter 95 Al,, ſchleswig-hol teiniiche 
und däniſche Bauer-Butter 95—105 Al, böhmiſche, galizi 115 


und ähnliche 70—80 SU, finnländiſche 70—80 Al, ameri- 


kaniſche und canadiſche friſchere 6080 ll, amerikaniſche, 
andere ältere Butter unb Eder 30—45 Al per 80 file 


Rechnungs-Abschluss 


der 


Magdeburger Feuerversicherungs- Gesellschaft 
für das Rechnungs-Jahr 1887. 


Schiffs-Liſte. 
e 8. März. Wind: SO. 
i 


s in Sicht. 


Fremde. 


Hotel du Nord. Fräulein Glgſer g. Berlin, Sängerin. 
Braunſchweig a. Remſcheid, Fabrißant. Kirchhoff aus 
Wien, Henn a. Kulmbach, Lewy a. Chemnitz, Lippmann 
a. Berlin, Menſing a. Bielefeld, Boiſter aus Königszeill, 
Meuther a. Aachen, Dupin a. Tondon, Arons a. Meener, 
Pricken a. Hochheim, Steinert a. Breslau, Bodenheimer 
55 Bein ſtwaldt a. Leipzig, Finkenſtein a. Breslau, 

aufleute. 

Hotel drei Mohren. Juriſch a. Tuckenwalde, Tuch⸗ 
Fabrikant. Koch a. Mannheim, Schindler a. Leipzig, 
Weiße a. Erfurt. Deibel a. Offenbach, Lüddeckhe aus 
Geneve, Gieburth a. Leipzig, Mendelſohn a. Berlin, 
Kucrynski a. Berlin, Krüger a. Berlin, Rofenheim aus 
Breslau, Krauſe a. Breslau, Lömn a. Berlin, Berne aus 
aufe a. Coburg, Fleiſchmann aus Nürnberg, 

aufleute. 


Verantwortliche Rebacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literaxiſche; 
G. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Haudels⸗ Marine⸗Theſi und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Juſeratentheils 
A. W. Kaſe mann, ſüömmtlich in Danzig. 

2 2 1 2 2 NER ER BR eee 


"Bouillon Maggi iſt als Duramı) fines "herbes und 
Trüffel im Handel. 


Was nützt die leckerite Mahlieit, wenn die Ber- 
de ee nicht in Aa be iſt? Die Sodener 
Mineral- Paſtillen wirken auf die ſanfteſte Weile, aber 
durchgreifend dem Magen Katarrh und der Verſtopfung 
entgegen und lindern und beſeitigen wirkſamſt die Qualen 
des Hämorrhoidalleidens. Atteit. Nach regelmäßigem und 
fortgeſetztem Gebrauche der Godener Mineral Paſtillen 
kann ich mit Vergnügen conitatiren, daß dieſelben ein 
ausgezeichnetes Mittel gegen Hämorrhoiden bilden. und 
möchte ich dieſe Paſtillen allen um gebrauche empfehlen, 
welche ſich durch ſitzende Berufsthätigkeit dieſes beſchwer⸗ 
liche und ſchmerzhafte Uebel zugezogen haben. gez. Carl 
Nicolaus, Gameen- und Wappen Schneiderei. Hanau. 
a ie haben Verkaufsſtelle. Preis 85 Pfg. ner 

hachtel. 


Ein J. anſt. Mädchen, d. Renntnifg 


im Friſiren, Putz u. Schneiderei 
hat, ſucht u. beſch. Anſpr. Stell. a. 
Jungfer od. ähnl. v. 1. April oder 
ſpäter. Gef. Offerten unter M. H. 
poſtlagernd Graudenz erbeten. 


errſchaftliche Wohnungen 
lea ohne Möbel, für 450 
bis 600 A Breitgaſſe > 8505 


„ K ‚—Ä W 


Provision 
gebühren etc. 


„ * . 


1) Provisionen, 


Einnahme. 


Ausgabe. 
abzüglich des von den Rückversicherern erstatteten Antheilss 


e r / / 0. ei ei He et ;e 


er „„ „„ 


e 


vermiethen. 

tadtgebiet 3 ſind ſchöne ar 
S bbeaueme Wohnungen fe 8 
preiswerth zu vermiethen. (8. 


Weidengaſſe Nr. 4 b. 
und Große Allee 


find Wohnungen von 3, 4 und 

8 Zimmern zu April zu vermiethen. 

Zu erfragen e Nr. Aa. 

im Keller u. Große Allee. (4910 
Riekonski. 


Armen⸗Anterſtütz.⸗Verein. 


den 9. März cr. 


„18089 198 
352 917 
48 060 


1028 
25 100 650 


1969 705 


Nutzungswerth zur] de 15 . 59 55 N 2) Verwaltungsk 33 3 Freita 
4 8 5 grün . ® Sekunden 8 „„ uerke te 826 337 Ar i 
e 112 ' a 8 g 3) Beiträge a gemeinnützigen Zwecken und an Verbände, Unterstützungen an HeslungsWeremer 0. 69 Dear t Sitzun 
Sawa Ab än  unobuchblatis, Kiſten Beiträge zur Pensionskasse der Bedmtenmnmn II I I LI 28 388,50 95639 | 19 f. u ee 3 
Pele e ae a f 9 9 nd Gemsindesteuern ee HR nee Akscha 488770 83 411 75 ſta De * ſt d 5 
2 eiondere Kauf CR} etzliche oder anderweit behördlich auferlegte Abgaben 2 ö 
bed i ; er Sorjiand. 
richtefche here Re OR Kiſtenbretter und „ Gezablte Brandentschädigungen . nnn aa. M 11491 918,23 SEELE TC ER 
eingelehen merben, : ’ Waarenbrettchen abzüglich der Rückversicherungs-Antheile „ „__5170427,62 Nautiſ cher Verein. 
as Urtheil über die Ertheil | J a 
des Zuſchlags wird 0 6880 Pas ae und tung 15 Brandschaden-Reserre ... . F M 1963 200.11 „ Freitag, den % a er. 
am 15. Mai 1888, Motta 5 Ah 55 120 8825 abzüglich der Rückversicherungs-Antheile. „ 8798,00 124 404,11 7565 892 72 Berfammlun 
an G ons 9 Un, 5 Ed. de Grain jun., Zahl der Brandschäden in diesem Jahre: 11 357. x im Haufe Langenmarkt 55 45, 
Dirſchau, den 6 Mär; 1888 en. Baumaterlalienhandlung 6) Rückversicherungs-Prämie für . 2930 303 983,00 Versicherungs-Summe. 2 2 2 2 2 0 2 m 0 er sn 7901270 80 Tagesordnung: 
Königliches Amtsgericht. Marienwerder yr. 77 Fron f nach Abzug der Rückversicherungs-Antheile . . ae Bea 5273409 40 1. d a Belt des 
u UL 1 18 ui LEBER EU 8 neunze ereinstages, 
Bekanntmachung. Ein flottes Material uud air spätere Jahre . 3.2.) : 8 2. Dahl des Doritandes. 8721 
Mae e 9 e d 8 k-Geſchäft 8) Abschreibung auf die Gesellschafts-Grundstticke re Er 9 9 9 N 16638 | 00 N 
etragene ne AR 1 21 05 un chan 175 9) Abschreibung auf die elektrische Beleuchtungs-Anlage . e an 0 7 
27FVTTTTTVVVVV// ᷣ Drueksachen ete, „WELL SSEESESSESEEEEE | © | 
Mewe, den 2. März 1888. in der Exped. d. Zeitung erbeten. |12) Coursdifferenz auf ausländische Valuten %%% 219098 | 19 7 a 
Königliches Amtsgericht. "Wünihe ein gut gehendes z) Zum Gratifications- und Dispositionsfen dd. 40000 | 00 unn mer rau. 


ee ER REE EN 
Director Lewenki's ftaatlih 
conceſſionirter 


Abiturienten⸗Curſus. 
fan e 8 
ftrahe 49509. (880 


Zu meinem Curſus für Damen- 
ſchneiderei nach Director 
Kuhn's Maaß- und Zuſchneide⸗ 
Gnitem können ſich noch junge 
amen, die die Schneiderei 
practiſch wie theoretiſch gründlich Möbelwagen, welch 
erlernen wollen, melden. 
Marquardt, Holigaſſe 21 II. 


Gefang- und Klavier- 
ſtunden erteilt Anfäng. wie 
G. Funk, Hun begaſſe B. T. et. 


zu übernehmen. 


verkaufen, 


Marienwerder. 
Ein paar elegante 


Wollene 


Hemden! 


Syſtem Prof. Dr. Jäger, 
für Damen u. Herren 
g beſonders billig. 


| Canggaſſe 16. 
Werucchrabrod 


rahambrod, 
anerkannt geſündeſtes Brod 
empfiehlt (8745 


A. J. Gehrke, 
Nr. 26, Jopengaſſe Nr. 2 


Beſte Heizkohlen, 


targard. 


kaufen: 


ſchöner 9 
ner Lüneburger 
Offerten unter Nr. 87 


der dwir 
ſchule 1 0 
allen Iw 

und Aulturtechnick 


„ Nuffkohlen, gene Str eig 
Beite m 5 
Beamish-Schmiede⸗ IR 
ohnender Verdienſt. 
i Sn Zohnen b dend l. N 
Gruskohlen nal 


empfiehlt billigſt ab Lager oder 
franco Haus 5 


u. Barg, g 


Comptoir: Hundegaſſe 36, 
Lager: enge 35. 


Als Erſatz für die theuern, nur aus Aloe, 
Enzian und Waſſer beſtehenden, mehrfach 
verbotenen R. Brandt'ſchen Schweizer 
illen, empfehle ich meine reellen 


Urbanuspillen, | 30f 


medicinalamtlich geprüft, ſehr Wertvoll, 
100 Stück, alfo noch einmal fo viel, ſür 1 Mk. 
und 20 Pf. Porto, auch in Briefmarken, 
6 Schachteln a 100 Stück für 5 Mk. 20 Pf. 
fr. gegen fr., mit Gebrauchsanweiſun 


125 ein in 


Negul. gewandter, 


dingungen engagirt. 


iscr. geſ. 


e ee 


Taxen Teſtamente 

Aufnahmen und R 
Mobiliar und Im 
ſicherungen und billige 
offerirt Arnolz, Gandarube 
Kreis-Tarxgtor und Sachve d.Imieihen. 
für bie Weſtpr. Feuer- Gocietät.iRahmittags, 


Cigarren-Geſchäft 


Gef. Offerten werden unter 8859 
in der Exped. dieſer Zeitung erb. 


Ein engl. Velociped 
(5% iſt billig zu verkaufen. 

Gef. Offerten werden unter 8860 
in der Exped. dieſer Zeitung erb. 


egen Aufgabe des Geſchäfts 
1 ſind 2 faſt neue a a 

e au 
Emma Bahntranspoxt eingerichtet, zu 
Wo? jagt die Exped. 
der Neuen Weſtpr. Mittheilungen 
(8851 


Kutſchpferde 


(Schimmel), 5 und 8 Jahre alt, 
Allomie ein Sattel nebſt Kandarre C. 
und Zaumzeug ſind wegen Auf- 
gabe der Wirthſchaft billig zu d. 

aben in Waldowken Ir 


Ummgsbalber billig iu ver- 


1. ein Nußbaun 
Diplomaten - Schreibtiih, 2. ein 


Gepeb, d. 3tg. erbeten. 


—__—— — — 


Landmeſſer⸗Eleven 
erhalten als Vorbereitung. Be 88 
baun e At och⸗ 

e Unterweiſung in 
eigen der e 
ur 
Kreisbaumeiſter und Landmeſſer 
Bresgott in Nohrungen in Oſtpr. 


6. Ein unverh. Gärtner, 


welcher in Gemüſebau und Zrei- 
berei erfahren, wird zum 1. April 


Von einer alten Feuer- Ver- 

ſicherungs-Geſellſchaft wird 
Drganif., Au: und 
mi 
Provinzverhältniſſen vertraut, 
Inſpector unter günſtigen Be- 


Offerten unter 8857 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


eugarten Zliſt eine Wohru 
a 


zum 1. April zu ver- oder 
eſichtigung 2 — 4 Uhr verr 


14) Reingewinn des Rechnungs ahres 1887: 
a. Gewinn-Antheil der Mi 


Magdeburg, den 31. Dezember 1887. 


zum 


tglieder des Verwaltungsrathes, des General Directors, 


d . 
e. Dividende für 5000 Actien a M 188,00 


—gIßpͤ— 2 » * 


* 
—U— 2 e 
2 * — * 8 


Magdeburger Feuerversicherungs- Gesellschaft. 


Der General-Director 


Rob. Tschmarke. 


Bilanz. 


142 222,22 
340 000,00 
940 000,00 
Summe ! 25100650 | 93 


a Heute Abend v. 6 Uhr ab 
Wurſt-Picknick 


(auch außer dem Hauſe.) 


3 Hypothekarische Forderungen 
d. 


Betheiligung an der 


burg m 


aum- 
9 4) Cassenbestand und Giro-Guthabe 
erd. 


in der 6) Electrische Beleuchtuugs-Anlage 


D Inventarium, Drucksachen ete. 
8) Stückzinsen 
9) Guthaben bei den 


11) Guthaben bei Banken und Bankiers 
112) Guthaben bei anderen Debitoren 
13) Hinterlegte Wechsel der Actionoire . . . 


den 


1) Grund-Capital in 5000 Actien a M 
2) Reservefonds . ... 
N Sbarfonoess.. 
4) Prämien-Reser rde 
5) Brandschaden- Reserve 
6) Guthaben von Versicherungs-Gesellschaft 


3000,00 


Bestand 


22 


erthpapiere im Courswerthe vom 31. December 1887 ‚von . 
b. Werthpapiere zur Bedeckung der Oesterreichischen Prämien- und Brandschaden-Re- 
serven im Courswerthe vom 31. December 1887 


im Courswerthe vom 31. December 1887 von 


3) Wechsel und Export-Bonifications-Anerkenntnisse . 
5) Grundstücke der Gesellschaft in Magdeburg, Berlin, Strassburg i. 
General- und Haupt-Agenturen der 
10) Guthaben bei Versicherungs-Gesellschaften . . 


* 
. 
+ 
. 


7) Guthaben verschiedener Creditoren — Cautionen, 
8) Nicht abgehobene Dividende aus früheren Jah 
9) Abgesetzt zum Gratifications- und Dispositionsfonds . . .» 


... Te nenn 


10) Reingewinn des Rechnungsjahres OS TS „VC 


Magdeburg, den 31. December 1887. 


Magdeburger Feuerversicherungs-Gesellschaft. 


Activa. 


E oje) ee, elle e 


At 4491 167,07 


„ . + „ „ [3 . 2 [3 „ 0 . . * . „ * 5 
Rostock 


— — SER 3 


Der General- Director 


Rob. Tschmarke. 


2.2 M 188 603.45 


Summe 08 L _31_ 


Mk. Ef, 
2991166 | 67 


} 7 E/ ee 
Werthpapiere zur Bedęckung der Russischen Prämien- und Brandschaden-Reserven 1868 796.28 
K. K; priv. Oesterreich, Versicherung -Gesellschaft „Donau“ in Ä Ih - 
7515 i155 200 m d 15 a 1 l den re eh 31. gel 1887 . „ 555 756,00 5 8 f 
e. Betheiligung an der Hamburg- Magdeburger Feuerversicherungs- Gesellschaft in Ham- — 
. 1200 Actien a Al 500,00 im Courswerthe vom 31. December 1887 von 8 2. 192 000,00 Schützenhaus Saal. 


Heute Freitag, den 9. Mär; cr, 


Dritte Vorſtellung 


8 des weltberühmten eriten Kaiſerl. 
A 000 Ruſſ, Perſ, Hof - Preſtidigitateurs 


4260 088 
. 648 976 


SAT ee an Kor de EN 22 
En u TC ; Profeſſor Becker, 
er ee eee Ye Der ee 61867 
Gesellschuft. . 1047 
e e Al 212 
) laden Ba N RA ee N a 
ee Walk - „ „% 0% % 0,0 "0.9 "0 05 47370 
rr 12.000.000! 00 
Summe I 26314609 | 31 _ 
Passiva. Mk. 
JJ 0 obere 
BEER TREE, SENT „ :1200008 | 11 1 
NSS ER EEE Sa Dome U SSBRTEL 300 503 39 
Stückzinsen auf Wechsel ete.. 115552 43 Ertan 
ren ae er e . hs 
RT BCE 5 10 00 15 


Sammlung 


für die Wittwen und Maiſen 
lückten Fiſcher. 
der verunglü 85 Geber 


„ D. 


2 


ilchkannengaffe 31 2 ll, Olga 
1 1 f. 20 l, 3 , G. Dapid⸗ 
ſohn 5 M, C. Hoene 15 A, G. 


daß gemäß § 9 der Bedingungen vom 
über das Unternehmen pro 1887 
den 


zur Auszahlung, zu deren Erhebung den Herren 
formulare zugehen werden. 


Danzig, den 8. März 1888. 


Damme. 


n iſt 1 im g. Be- 
beſt. Eiſenwaaren⸗ und 

-Beichäft zug verb. ſel 
per 1. Juli c. 


. 
ng, 


5 zu verkaufen. Rah. bei 


9 2 3 
Danziger Speicherbahn. 

Die Herren Beſitzer von Antheilſcheinen werden benachrichtigt, 
0 . 5. April 1884 
am 12. 13. und 14. 5 
ird 1 migen g b e ri anpaeledt ſein 
wird. Es kommen auf die Antheilſcheine 4%, d. i: y 
i i —Rauchfleiſch I. 1 M, desgleichen gurſt 

F dne alen der n Wurſffabellate — Sämmtliche Preiſe für 
— Mit Probeſendungen ſtehe gern zu Dieniten. ( 
Roienbers Pyr. F. Bierhe, 


neben dem Galvator- 


Das Vorſteher-Amt der Kaufmannſchaft. 


Putz⸗Directrice, füchiige. R 
ſtändig arbeitend für beſſeren 
e, ſuche bei hohem Salair u. 
ndshalher zul dauernder angenehmer St 

0 I. Offerten an 8. ale 
(S8 [Ed. Rothenberg, Nachf. Danzigsi Blauen i./ B., Kloſtermarkt 7. 


die Rechnung 
d. Mts. 5 
alami 1. M, Lachsſchinken 1,10 M, 


pro Stück, 65 Pf., Rinderfilets (gerollt und 


(8850 


Petershagen 29 
an der Promenade, 


Kefir, 


täglich bereitet auf friſch i der Magenkranke, Bleich- 


teconvolescenten in Fl. d 


Einen Sehrling mit guter Schul G 
bildung ſuchen 
En: 9. 6 Sn 1 2 0 schäft 
Sthlefinger,| Getreide- u. Saaten-Exportgeſchäf 

2 Porlechaiſengaſſe 7/8. (8848 


Das Fleiſch- und Wurſt-Verſand-Geſchäftſe 
von F. Vierke in Roſenberg Wpr. 


empfiehlt in nur guter Dauerwgare: 

Mettwurſt 70 Pf., Schinkenwurſt 1 , Cervelatwurſt 
i Schinken 70 Pf. 

rt) 1,60 MM, Hamburger 


all „ Jungenwurſt 70 Pf 


Benſien finden 1 
Schulkinder mit Beau 


. 3 Al, drei Grazien 1 2 
Guſtavcaehel 10 „, Joh, Grentzen. 
berg— Berlin 20 AM, Rechtsanwalt 
Wannowski 10 AR, p. d. Loge 3. 
1 M, rothen Kreu 25 Al, Fr. W. 
chulter Puttkammer 9 AL, Emilie 3 Al, 
in der Vorſtandsſitzung des Weſtpr. 
„Eiſcherei-Bereins und beim Kiſch⸗ 
½ kg. eſſen geſammelt von Herrn Reg. 
7511 Rath Fink 80 AL, aus einem 
ſchiedsm. Pergleich 2 M 50 3. 
Geſellſchaftzußunft u. wei goldenen 
Kirſchen 15 t 50 H. gelammelt 
bei Kleefeld im K 8 „. St. 
9 und W. 10 Al, & 2 Al, Jahr 
uf W. ins Haus geſchickt. 3 sy, 
n 10398 U 55 


S 


irchho 


un 


